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JT7 4Zur Tage in der Türkei.
Die jüngſten Meldungen aus Konſtantinopel konſtatiren,daß igiobg der „ſich drängenden Ereigniſſe“, die Mobil-

maächungsordres Modifikationen erfahren haben und jetzt
u 75 000 Mann einberufener Redifs rund 35 000 Mann

Linientruppen und Artillerie treten. An Energie ſcheint es alſo
die türkiſche Regierung die Richtigkeit dieſer Angaben
vorausgeſetzt, nicht fehlen laſſen zu wollen.

Jnzwiſchen greifen die Unruhen immer weiter nach Syrien
hinein um ſich. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus
Alexandrette: Jn der Umgegend von Alexandrette wurden
Metzeleien unter den Chriſten begangen. 300 türkiſche Soldaten
waren dabei gegenwärtig, ohne Hilfe zu leiſten. Die Europäer
befürchten von den Muſelmanen angegriffen zu werden. Tie
europäiſchen Flottenſtreitkräfte werden daher alle Hände voll zu
thun haben um ihre Staatsangehörigen im Orient zu
chützen.ſo Die Gerüchte, die von den Armeniern in Zeitun einge

ſchloſſene Garniſon habe kapitulirt, beſtätigen ſich. Die Gar
niſon wird von den Anfſtändiſchen als Geiſel gefangen ge
halten, aber ſchonend behandelt. Die Armenier aber drohten
die Garniſon niederzumachen, falls die anrückenden türkiſchen
Truppen offenſiv vorgingen und kein Generalpardon ertheilt
würde. Das Gerücht, Muſtapha Paſcha ſei mit zwölf Ba-
taillonen bereits an Ort und Stelle eingetroffen und belagere
en iſt bisher noch nicht beſtätigt. Die Armenier ſind gut
ewaffget und verfügen ſogar über zwei Kanonen. Jn den

letzten Tagen griffen ſie zahlreiche türkiſche Ortſchaften an und
plünderten dieſelben.

Die nach den orientaliſchen Gewäſſern entſendeten Flokten
abtheilungen der Großmächte beginnen bereits in den ihnen von
ihren Regierungen angewieſenen Häfen einzutreffen. Die aus
ſiebzehn Kriegsſchiffen mit angeblich 9000 Mann beſtehende
engliſche Mittelmeerflotte unter Admiral Seymour befindet
ſich bereits ſeit einiger Zeit in Salonichi. Dorthin dürfte ſich wohl
auch das ans fünf Schiffen beſtehende italieniſche Geſchwader
unter Contre-Admiral Accini, das morgen Neapel verläßt, be
eben. Die franzöſiſche Flotte wird ſich wohl im Pyräus
ammeln, die aus fünf Schiffen zuſammengeſetzte

ruſſiſche Mittelmeer-Eskadre unter ContreAdmiral Kolo-
geras zunächſt Smyrna anlaufen ſoll. Die öſterreichiſch-
ungariſche Schiffsdiviſion hat geſtern die Rhede vom Teodo
bei Cattaro verlaſſen, doch iſt ihr Beſtimmungsort noch nicht
bekannt.

a 4Auch die Parlamente beginnen bereits mit der türkiſchen
Frage ſich zu beſchäftigen. Jm Abgeordnetenhaus in Buda-
peſt begründete Helfy die bereits angekündigte Jnterpellation
über die Vorgänge im Orient. Er legte das Hauptgewicht
darauf, daß die gemeinſame Flottendemonſtration der Mächte
die territoriale Jntegrität und Unabhängigkeit der Türkei nicht
gefährden dürfe, weil es Grundſatz ſei, daß die Türkei der
beſte Nachbar OeſterreichUngarns ſei alles, was an die Stelle
der Türkei träte, würde eine Verſchlechterung der Situativn
Oeſterreich-Ungarns bedeuten.

mee

Was die Auffaſſung der Lage in politiſchen Kreiſen
anlangt, ſo wird in Kreiſen, welche der Pariſer engliſchen Bot
ſchaft naheſtehen, verſichert, daß England den öſterreichiſch-
ungariſchen Jnitiativvorſchlag rückſichtlich der Türkei
mit größtem Wohlwollen begegne und in der Durch-
führung deſſelben das beſte Mittel erblickt, auf Jahre
hinaus die Orientfrage zur Ruhe zu bringen. Der engliſche
Botſchafter Currie, welcher am Montag wieder auf ſeinen
Konſtantinopeler Poſten abgeht, wird auf der Durchreiſe in
Wien Aufenthalt nehmen und Pourparlers über den öſterreichi-
ſchen Jnitiativvorſchlag pflegen. Dieſer Vorſchlag iſt nach Jn
formationen aus allererſter Quelle von allen Mächten bereits
zuſtimmend beantwortet worden.

Anderes in Jtalien. Dort wird das Einvernehmen der
Mächte in der Orientfrage als etwas problematiſch angeſehen.
Gegenüber dem hitzigen Vorgehen Englands lege Rußland
wenig Luſt an den Tag, die Dinge auf die Spitze zu treiben.
Die Haltung Rußlands wird unter Anderem auch darauf zurück
geführt, daß weder Rußland noch Frankreich ihre Rüſtungen
beendigt hätten. Jn der engliſchen Botſchaft in Rom ſei man
übrigens von der Politik Deutſchlands, das aus ſeiner Reſerve
nicht heraustrete und eher Rußland zuzuneigen ſcheine, ſehr
wenig erbaut.

Daß die deutſche Preſſe ſich naturgemäß eifrig mit
den türkiſchen Verhältniſſen beſchäftigt, iſt klar. Krieg in
Sicht? ſo fragt die Köln. Volksztg. und ſtellt dabei
folgendes Kalkül an

„Bedenklich iſt die Sache, wenn ein Staat ſich befugt
glauben follte,, mit bewaffneter Hand einzugreifen. Daß Eng-
land dies thut, iſt nicht anzunehmen. So könnte alſo nur
noch Rußland eingreifen. Aber das iſt leichter geſagt, als
ausgeführt. Allerdings kann Rußland ohne Weiteres Truppen
nach dem türkiſchen Kleinaſien vorſchieben, und im Kaukaſus rüſtet
es bereits. Aber der Herzſtoß für die Macht des Sultans kann
nur nach Konſtantinopel geführt werden. Wie will Rußland das
anfangen? Zunächſt ergeben ſich allerhand Schwierigkeiten für den
Durchmarſch durch Rumänien und Bulgarien man kann aber an
nehmen, daß ſie nicht unüberwindlich ſind. Setzen wir alſo den
Fall, die ruſſiſche Armee ſtehe auf der Balkan Halbinſel. Wenn
dann Oeſterreich Proteſt gegen dieſe Jnvaſion erhebt und ſeine
Truppen uobiliſirt, ſo ſitzt die ganze ruſſiſche Armee einfach im „Wurſt
keſſel.“ Daher ſind wir feſt überzeugt, daß Rußland ein ſolches
Wageſtück nicht begeht. Nun bleibt ihm noch ein anderer Weg
übrig. Es kann ſeine neugeſchaffene Schwarzmeerflotte ausrüſten,
und da es ihm auch an Transportſchiffen nicht fehlt, eine Landung
in den Dardanellen verſuchen. Bei der ſchlechten Verfaſſung der
ſchlechten Verfaſſung der türkiſchen Flotte, die ſeit 1878 um kein
einziges Schiff vermehrt iſt, könnte wahrſcheinlich die Landung
gelingen. Aber das türkiſche Landheer iſt in beſſerer Ordnung als
die türkiſche Flolte. Und da die Ruſſen nur eine vergleichsweiſe
kleine Truppenzahl landen könnten, würde es dem türkiſchen Heere
im erſten Anlauf gelingen, die Angreifer in die Dardanellen zu
werfen. Bei nüchterner Betrachtung der Sachlage ergiebt ſich alſo,
daß ein Krieg unter den Vorausſetzungen, welche man gewöhnlich
annimmt, unwahrſcheinlich, ja faſt undenkbar iſt.“

Deutſches Reich.
Ueber den Kreis der Vorlagen, welche dem Reichs

tag bei der Eröffnung der nächſten Tagung oder bald
3 2 h

nachher zugehen werden, machen die „Berl. Pol. Nachr.“
folgende Angaben, die zweifellos richlig ſein dürften

Jn erſter Reihe ſteht der Reichshaushaltsetat, der
zu einem großen Theile bereits vom Bundesrathe genehmigt iſt.
Was bisher über ſeinen Jnhalt laut geworden iſt, läßt nicht darauf
ſchließen, daß er große
Etat aufweiſen wird. Selbſt die Forderungen für neue
Schiffe dürfen nicht über das Maß hinausgehen, welches
man nach der geſammten Entwickelung der politiſchen
Verhältniſſe erwarten mußte. Jm Zuſammenhange mit dem Etat
werden die üblichen Rechnungsſachen ſtehen, von denen die Ueber-
ſicht über die Reichs-Ausgaben und Einnahmen des Jahres 1894,95
wohl die wichtigſte ſein dürfte. Was die übrigen Geſetzentwürfe
betrifft, ſo konnten wir ſchon vor einiger Zeit mittheilen, daß unter
den erſten, welche dem Reichstage vorgelegt werden würden ſich
die Vorlage über den Verkehr mit Butter u. ſ. w., das ſogenannte
Margarinegeſetz, befinden würde. Dieſe Meldung hat inzwiſchen ihre
Beſtätigung gefunden. Das Margarinegeſetz unterliegt im Bundesrathe
bereits eingehender Berathung. Ebenſo der Geſetzentwurf über die
Handwerkskammern. Beide Entwürfe waren bereits in
der vorigen Reichstagstagung von den Regierungevertretern an
gekündigt worden, ſie wären wohl auch ſicherlich ſchon damals zur
Vorlage gelangt, wenn dieſer Tagung eine längere Dauer
beſchieden geweſen wäre. Von den mancherlei Ent-
würfen, wetche in der vorigen Tagung dem Reichstage
von den verbündeten Regierungen unterbreitet, von dieſem
aber nicht erledigt waren, iſt die Novelle zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz und zum Strafgeſetzbuch, welche
die Entſchädigung unſchuldig die Wiedereinführung
der Berufung in Strafſachen u. A. enthielt, beim Bundesrathe
wieder eingebracht. Auch ſie dürfte ſich alſo unter den erſten
Vorlagen befinden, welche dem Reichstage demnächſt zugehen
werden. An den Geſetzentwurf über die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs wird noch die letzte Hand
angelegt. Es darf jedoch als zweifellos angeſehen werden, daß
er ſowohl wie der Börſengeſetzentwurf dem Reichs-
tage ſchon im erſten Abſchnitte ſeiner Tagung zugehen werden.
Jm Uebrigen werden natürlich auch diejenigen Mittheilungen,
welche auf Grund von Beſtimmungen ſchon beſtehender Geſetze
gemacht werden müſſen wie die Nachweiſung der Rechnungs
ergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften Abänderung der Ausnahme-
vorſchriften über die Sonntagsruhe u. A. m. diesmal gleich nach
der Eröffnung der Tagung dem Reichstage zugehen.

Der Deutſchen Sonntagspoſt“ zufolge wird das
Bürgerliche Geſetzbuch vorausſichtlich zu Beginn der zweiten
Hälfte des Januar eingebracht.

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt beabſichtigt noch
im künftigen Monat nach den Vereinigten Staaten von Nord
amerika zu reiſen, um dort in größeren Städten Vorträge zu
veranſtalten. Hoffentlich bleibt er gleich jenſeits des großen
Waſſers.

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz wird weiter berichtet,
daß der Kultusminiſter bei ſeinen Verhandlungen mit dem Fi-
nanzminiſterium die Feſtſetzung des durchſchnittlichen Grund-
gehaltes auf 1100 Mark erſtrebte, aber nur einen Satz von
900 Mark erlangen konnte. Dr. Boſſe wollte die jetzigen fünf
Altersſtufen um drei vermehren, ſo daß die Alterszulagen, die
bisher nur auf 500 Mark kommen, demnächſt auf 800 Mark

Veränderungen gegen den laufenden

in der letzten Stufe erhöht werden ſollten. Seitens des
Finanzminiſteriums wurden dagegen neun Stufen vor-

Halleſches Stadttheater.
(„Gräfin Fritzi“, Luſtſpiel in 3 Akten von O. Blumenthal.)

Herr Blumenthal iſt früher ein routinirter Bühnenſchriftſteller
geweſen. Aber das iſt er nicht mehr. Längſt nicht mehr. Es iſt ja
eigentlich kaum glaublich, daß man die Routine verlieren kann. Aber
Blumenthal hat ſie in der That verloren. Denn er weiß in ſeinem
neueſten Luſtſpiel nicht mehr, worauf es ankommt. Er weiß nicht
mehr, wie das Publikum zu feſſeln iſt. Der erſte Akt iſt bei der
Gräfin Fritzi der beſte der zweite hat noch eine Reihe Lichtpunkte,
die in Geſtalt von alten und neuen Witzen beſſeren Genres zwiſchen
langweiligem Gerede und Gethue hervorblitzen, wie Sterne hinter
zerriſſenen Wolkenmaſſen. Der dritte und zugleich letzte Akt iſt z. Th.
ledern, z. Th. albern, in ſeiner Geſammtheit nach abgebrauchter
Schablone gearbeitet, und er fällt in Folge deſſen ſelbſt
noch gegen den zweiten ab. Das nennt Herr Blumenthal nun ein
Stück! Das ſoll ein Zugſtück ſein! Jſt's aber nicht. Wenigſtens
in der Provinz nicht. Jm Berliner Leſſingtheater vielleicht. Denn
Herr Blumenthal iſt nicht nur ein Bühnenſchriftſteller, ſondern auch
ein Theaterdirektor. Er iſt Direktor des Leſſingtheaters und kennt
ſeine Leute. Seinen Leuten wollte er einmal ein Stück auf den Leib
ſchreiben und ſchrieb die Gräfin Fritzi; er ſchrieb ſie der ſchönen,

immernden Frau Reiſenhofer und ihren ſchönen, flimmernden
Toiletten auf den Leib, er ſchrieb ſie dem Frl. Jenny Groß und ihrer ent
ückenden Schelmerei auf den Leib, Herrn Guthery, dem komiſchen

Vater, und der Frau v. Pöllnitz, welche die Pointen der mißtrauiſchen Frau
Kommerzienräthin aufs Feinſte geſchliffen zu liefern verſteht. Da
kann das Stück freilich ein Zugſtück ſein, da feſſelt es freilich nicht
nur im erſten Akte, ſondern vielleicht auch im zweiten und eventuell
ſogar noch im dritten. Nicht weil es ein Stück des Dichters
Blumenthal iſt, ſondern ein Stück des routinirten Theaterdirektors
Blumenthal, der aus ſeinen Schauſpielern alles herauszuholen verſteht,
was an Talent, Können und Laune in ihnen ſteckt.

Der erſte Akt in wie geſagt, der intereſſanteſte. Nicht nur daß
er in Bezug auf den berühmten Blumenthal'ſchen Dialog der
ſprühendſte und eleganteſte iſt. Er iſt es auch im Uebrigen. Wir
lernen da eine ganze Reihe eigenthümlicher Männlein und Weiblein
kennen, die für die Folge viel verſprechen.

Jm Salon des Kommerzienraths Meinhard (Herr Conrad i)
werden ſie uns der Reihe nach in Freiheit dreſſirt vorgeführt. Zu-
nächſt die Frau Kommerzienräthin (Frl. Woytaſch). Mutter eines
altklugen Backfiſches, hochnäſig, protzenhaft. Aber im Grunde gut-
herzig und auch nicht allzudumm. Sie hat gegen Alles ein Miß-
trauen, ein Mißtrauen gegen Badebekanntſchaften, gegen graue Haare,
die nachdunkeln, Sigen lebensluſtige Rechtsanwälte. Und leider hat
ſie mit ihrem Mißtrauen meiſtens Recht. Sodann ihr Herr
Gemahl. Er ſteht natürlich unter dem Pantoffel. Er wird
getragen vom Vertrauen der ganzen Stadt, die ihn

zum Stadtverordneten gewählt; die ihm das Ehrenamt
des Vorſitzenden der Kommiſſion für Steuer Reklamationen über-
tragen hat (Frau Kommerzienräthin hat ein Mißtrauen gegen
Kommerzienräthe, die vom Vertrauen der Stadt getragen werden).
Sein Leben iſt ſo gleichförmig in Arbeit und Familie dahingefloſſen,
als ob er ſtets in einer langen Pappel Allee gewandert
wäre, hier eine Pappel, da eine Pappel, überall Pappeln, eine wie
die andere. Aber es gelüſtet ihn mit ſeinen fünzig Jahren, einmal
auszubrechen und einen kleinen romantiſchen Abſtecher zu machen
auf einem verborgenen Nevenpfade. Ein flotter Lebemann, der Rechts-
mmwalt Opitz (Herr Lipowitz), der in ſeinem Hauſe verkehrt und
höchſt moderne Anſichten nicht nur zur Schau trägt, ſondern auch in
die That umzuſetzen pflegt, räthihm hierbei noch zu. „Eineletzte lachende
Dummheit muß man machen im Leben“, ſagt er. „Jch dachte, das hätte
ich gethan mit meiner Verheirathung, erwidert der alte Johannes-
triebler, ich dachte, das wäre der Schlußpunkt.“ Aber weiſe entgegnete
der moderne Lebemann: „Die Ehe iſt nur ein Semikolon. Den
Schlußpunkt muß man nachher noch machen.“ Aber noch ein zweiter
Mann verkehrt im kommerzienräthlichen Hauſe. Das iſt Herr Helling
(Herr Kramer), der offizielle Luſtſpielkouſin. Er möchte gern eben
falls ein Lebemann ſein, iſt aber keiner. Er iſt nur ein harmloſer
übertünchter Naturburſche. Er ſoll die Tochter des Hauſes Hedda
heirathen, will aber nicht, denn er liebt ſie nicht, er ſchätzt ſie nur
leidenſchaftlich. Sie aber will ihn und geht furchtlos und treu auf
ihr Ziel los. Das iſt alſo die Familie Meinhard nebſt urſprüng-
lichem Anhang. Aber dieſer Anhang vermehrt ſich alsbald. Zunächſt
tritt die Titelheldin, die Gräfin Fritzi (Fräulein Hoff mann) in die
Erſcheinung. Sie hat den Couſin nebſt ſeiner Mutter im Bade kennen
gelernt vnd koloſſalen Eindruck auf Beide gemacht. Beſonders natür-
lich auf Erſteren. Einen ſolchen Eindruck, daß er ſich „für ewig in
ſie verliebt. Ewiger als in alle ſeine früheren Geliebten.“ Durch
ſeine Vermittlung wird die Gräfin Fritzi bei Commerzienralhs ein-
geführt. Sie iſt Wittwe, ſeit zwei Jahren. Sie iſt überhaupt nur
drei Monate verheirathet geweſen, mit einem ungariſchen Grafen,
der im Duell gefallen iſt. (Frau Commerzienräthin hat ein Miß-
trauen gegen ungariſche Grafen, die im Duell gefallen ſind). Man
glaubt ihr die ganze Erzählung nicht recht, man blättert im Gothaiſchen
Kalender nach und findet, daß ſie nicht nur die Wahrheit geſprochen,
ſondern daß ſie mit ihrem Mädchennamen Friederike Brand
(„ganz einfach Brand fragt Herr Helling) geheißen hat und
daß Graf Larey fünfzig Jahre alt war, als er ſie zur
Frau nahm (Frau Commerzienräthin hat ein Mißtrauen gegen alte
Grafen, die junge Mädchen heirathen). Herr Helling bittet ſeinen
welterfahrenen Freund Opitz, die Geliebte für ihn zu ergründen, was
dieſer ſo gündlich thut, daß auch er ſich von Grund aus in die räthſel-
hafte Gräfin verliebt. Denn räthſelhaft iſt ſie im höchſten Grade, fie
iſt ſo fein, ſo vornehm und doch ſo pikant, es geht ein doppeltes
Parfum von ihr aus, als ob ſich Welt und Halbwelt in ihr ein Stell

dichein geben. Fräulein Hoffmann war lerder nicht diſtinguirt
genug nach der einen Richtung, und verrieth nach der anderen Rich-
tung zu wenig das Bohémethum. Sie war nur eine einigermaßen
elcgante Durchſchnittsdame. Man begriff nur ſchwer, wie ſie einen ſo durch
und durch eleganten und klugen Lebemann, als welcher ſich Herr Lipo witz
zu geben verſtand, feſſeln konnte. Man ahnte bereits im erſten Akte,
daß die Gräfin Fritzi urſprünglich eine Theaterprinzeſſin geweſen iſt,
Blumenthal macht ſo zarte und intime Andeutungen. Aber mit
noch einer zweiten Künſtlerin werden wir bekannt gemacht. Es iſt
dies die Operettendiva Zerline Grundel. Sie iſt natürlich eine feſche
Weanerin. „Haben Sie jemals eine Berliner Operettenſängerin
geſehen, die nicht aus Wien iſt fragt ſie. Unbändig luſtig, iſt ſie
ebenſo unbändig tugendhaft. (Müßte nicht Frau Kommerzienräthin
von Rechtswegen ein Mißtrauen haben gegen Operettenſängerinnen,
die tugendhaft ſind Aber hier ſchnappt Herr Blumenthal ab,
denn eine der Tendenzen des Stückes iſt die Bühnenkünſtlerinnen
ſind tugendhafter als gemeinhin ihr Ruf iſt.“) Frl. Zerlinde
Grundel fand in Frl. Schneider eine ganz flotte Darſtellerin,
die auch weaneriſch zu plauſchen verſuchte, es aber nicht ordentlich
konnte und im ernſten Effekte (im dritten Akte) gänzlich aufgab. Aber
ſie war erzluſtig, erznaiv und konnte lachen, daß es einem warm zu
Herzen ging. Die Operettendiva führt ſich mit einer Szene ein, die
die allerbeſte des ganzen Stückes iſt, mit einer echten, rechten Luſtſpiel-
ſzene. Sie iſt zu hoch in der Steuer eingeſchätzt worden und kommt
nun zum Herrn Commerzienrath, um dagegen zu reklamiren. Ei,
imponirt ſie dem alten Lüſtling! Ei, denkt er, hier kannſt du deine
letzte lachende Dummheit machen. Denkt's und verſucht energiſch,
ſich anzuſchlängeln. Die Unterhaltung zwiſchen Beiden, die
von den Steuern allmählich auf die Liebe übergeht
und ſchließlich jedesmal von der Sängerin unſanft auf das frühere
Thema zurückgebracht wird, iſt geradezu köſtlich und mit reizenden
Bonmots und zündenden Witzen reichlichſt ausgeſtattet. Zehntauſend
Mark Einkommen hat ſie, wovon ſie die Hälfte für die Garderobe
gebraucht. Aber der Magiſtrat hat ihr nur tauſend dafür an-
gerechnet. „Mir ſchon recht,“ ſagt ſie, „wenn der Magiſtrat dafür
meine Toiletten ſtellen will.“ Der Kommerzienrath wundert ſich,
daß ſo eine Künſtlerin es über ſich gewinnt, auf der Bühne in leichter
Gewandung ſich allen Menſchen darzubieten, die ihren Platz bezahlt
haben. „Mein Gott“, entgegnet ſie, „ich kann doch nicht vor lauter
Freibilleten ſpielen So jagt ein Witz den andern. Und mit gutem
Witz, mit vielverſprechendem Ausblick in die Zukunft ſchließt der erſte
Akt. Wir ſind durch ihn in angenehme Stimmung verſetzt worden,
wir erwarten von der Fortſetzung viel Pikantes, viel Ueberraſchendes,
ein Drüber und Drunter von luſtigen Verwickelungen.

Aber nichts von alledem. zweite Ak
Enttäuſchung über Enttäuſchi Die Peorſe r langweilig
Es iſt Geſellſchaft bei Kommerzienraths. Alle unſere Bekannten
außer der kleinen Grundel, die als Bühnenkünſtlererin natürlich nicht

ger iDer berci bringt uns
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geſchlagen mit je 70 Mark, bis man ſich ſchließlich
dahin geeinigt hat, daß die von dem Finanzminiſterium vorge-
ſchlagenen neun Stufen eintreten ſollen und zwar nach ſieben
Dienſtjahren in definitiver Anſtellung die erſte Alterszulage
mit 80 Mark gewährt werden, der die übrigen nach je drei
Jahren folgen ſollen, ſo daß nach 31 jähriger Dienſtzeit eine
Alterszulage von 730 Mark erreicht werden würde. Das iſt
gegen jetzt inſofern eine Verbeſſerung als das Höchſtgehalt
auch auf der ſchlechteſten Stelle doch wenigſtens doch auf
1620 dark kommen würde ausſchließlich der freien
Dienſtwohnung, reſp. der eventuell zu gewährenden Wohnungs-
zuſchüſſe.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an-
geordnet, daß von den Beſtimmungen, welche im Jntereſſe der
ReichsPoſt und Telegraphen Verwaltung in die Genehmigungs-
urkunden zum Bau und Betriebe elektriſcher Straßzen-
bahnen bisher aufgenommen worden ſind, diejenige unter Nr. 1
mit nachſtehendem Wortlaut

„1. Für den elektriſchen Betrieb der Straßenbahneu ſind nur
ſolche Dynamomaſchinen zur Kraftlieferung zu verwenden, deren
Strompulſationen ſehr geringfügig ſind, damit Jnduktionsgeräuſche
in den nahe der Bahn ober oder unterirdiſch verlaufenden Fern-
ſprechleitungen vermieden werden.“

zwar beizubehalten, jedoch mit folgendem Zuſatz zu verſehen iſt:
„Ob behufs wirkſamer Verhütung von Störungen benach-

barter Fernſprechleitungen deren Verlegung erforderlich iſt, wird
während des Baues und der Probefahrten beſtimmt. Die des-
falls erforderlichen Anordnungen werden auf Antrag der Oberpoſt
direktion von der Landespolizeibehörde getroffen und auf Koſten
des Unternehmers zur Ausführung gebracht.“

Im Cvangeliſch ſozialen Kongreß bereitet ſich augenſchein
lich eine Kriſe vor, die durch die jüngſten Zerwürfniſſe und Meinungs
kämpfe zwiſchen den „Jungen“ und den „Alten“ der chriſtlichſozialen
Partei veranlaßt wird. Der Sekretär des Kongreſſes, Pfarrer Göhre,
fordert in dem Organ desſelben, der „Chriſtlichen Welt,“ ſowohl
Herrn Stöcker als auch Herrn Naumann auf, auszutreten, da dies
den Beſtand des Kongreſſes allein retten könne.

Von wohlunkterrichter Seite verlautet, daß die preußiſche
Regierung in den nächſten Tagen dem Bundesrathe eine Ge
ſetzesvorlage über die Zuckerſteuer Frage unterbreiten
werde. Jn der Vorlage wird vorgeſchlagen, die Ausfuhr-
prämie auf 4 Mk. und zwar lediglich als Kampfprämie zu er-
höhen, ferner ſoll die Produktion von derart kontin
gentirt werden, daß die Produktion der letzen fünf Jahre für
die Feſtſetzung des Kontingents für das einzelne Etabliſſement
zu Grunde gelegt wird. Für ſpäter ſoll das Kontingent je
nach Erweiterung des Konſums vergrößert werden. Auf je
1000 Centner Mehrkonſum ſoll das urſprüngliche Kontingent
um 50,000 Centner prozentualiter erhöht werden. Die Ver-
handlungen mit Oeſterreich und Frankreich wegen internationaler
Beſeitigung der Zuckerprämie dauern noch fort.

Wie wir hören, iſt der Chefredakteur der „Nordd.
Allg. Ztg.“, Herr Dr. Grieſemann, von einem Schlag
anfall betroffen worden.

Die Höhe der Abgaben im Kaiſer Wilhelm-Kanal
läßt die Jntereſſentenkreiſe der Handelsbranche immer nicht
zur Ruhe kommen. Dieſelbe iſt jetzt auch ſeitens der Stettiner
Kaufmannſchaft zum Gegenſtand einer Eingabe an den zu
ſtändigen Miniſter gemacht worden. Uebrigens iſt die jetzige
Saiſon der Stürme und langen Nächte ganz darnach angethan,
die Wohlthaten der neuen Schifffahrtſtraße augenfällig zu
machen. Die Nachrichten von der jütiſchen Weſtküſte lauten wie
der höchſt unerfreulich. Mehrere Schiffe und ren Menſchen-
leben ſind in den Stürmen der letzten Novemberwoche verloren
gegangen. Die Küſte entlang ſah man ein „todtes“ d. h. be
ſatzungsloſes Schiff mit dem Kiel nach oben dahintreiben, das
die weſtjütiſchen Schiffer auf eine Sandbank bugſirten, um es
bei beſſerem Wetter an das Land zu bringen. Das hält aber
die konkurrenzneidiſchen Dänen nicht ab, die deutſche Statiſtik
über die Unfälle an der Skagener Küſte als tendenziös zu kriti-
ſiren und den deutſchen Nordoſtſeekanal für die Sicherheit der
internationalen Schifffahrt überflüſſig zu finden

Die ſeitens des Gouverneurs von DeutſchOſtafrika von
Wißmann in Ausſicht geſtellte militäriſche Aktion im Hinterlande
von Kilwa iſt über Verhoffen raſch von einem wichtigen Erfolge ge
krönt worden, indem ein Telegramm aus Dar-es-Salaam die am
13. ds. Mts. bewerktkſtelligte Gefangennahme des berüchtigten
Räubers Haſſan bin Omari ſignaliſirt. Da über die begleitenden

Nebenumſtände einſtweilen nichts mitgetheilt wird, ſo muß man mit
Beurtheilung der dadurch geſchaffenen Situation vorläufig zurück
halten. Jedenfalls wird die Gefangennahme und die wohl im un
mittelbaren Anſchluſſe daran ſtattgehabte ſummariſche Aburtheilung
des Wegelagerers dem deutſchen Anſehen in jenem Theile unſeres
oſtafrikaniſchen Beſitzes nachhaltig zu Statten kommen.

Im vorigen Jahre hat, wie wir ſeiner Zeit melden konnten,
bereits der Prinzregent von Braunſchweig ein größeres Areal
in Oftafrikg, welches ſich für Plan tagenzweckke eignen dürfte,
erwerben laſſen und es werden bald die Pflanzer John Booth, wel
cher bereits auf Zanzibar und hinter Bagamoyo in Kitopeni thätig
war, und Wyncken, der im Auftrage des Antiſklaverei-Comitees
längere Zeit in Oſtafrika weilte, zur Anlage der Plantagen hinaus-
gehen. zu Lindi im Süden hat Herr Perrot neuerdings eine
Kaffee-, Kakao- und Kokospalmen-Plantage auf einem ſchon ſeit
längerer Zeit als ſehr fruchtbar bekannten Gebiete angelegt ſo daß
nach Beendigung der Unruhen hoffentlich auch dort der Plantagen-
bau aufblühen wird.

OeſterreichUngarn.
Skäßdäalſcene im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus

Zu tumultuariſchen Debatten kam es in der Sonnabendſitzung
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes bei der Berathung der drei Dring-
lichkeitsAnträge, welche von Vertretern der antiſemitiſchen, konſer
vativen und chriſtlich-ſozialen Parteien geſtellt wurden. Dieſe ver
langten von der Regierung kategoriſch, daß ſie die von ihr infolge
der Wiederwahl des Antiſemiten Dr. Lueger zum Bürgermeiſter in
Wien verfügte Auflöſung des Wiener Gemeinderathes widerrufen
ſolle. Den Krieg, den die Antiſemiten im Falle der Nichtbeſtätigung
ihres Kandidaten zum Bürgermeiſter der Regierung ſchon vorher an
gekündigt hatten, wollten ſie jetzt unter Aufbietung einer allſeitigen
Komödie e Graf Badeni und dem Juſtizminiſter gelang es
jedoch, die Ablehnung der Dringlichkeitsanträge durchzuführen.

Bulgarien
Die Frage des Uebertritts des bulgariſchen Thron-

folgers Borisin die ruſſiſch-orthodoxe Kirche,
welche ſeit einem Jahre auf der Tagesordnung ſtand, iſt während
der letzten Tage durch die bekannte Erklärung des Prinzen Ferdinand
zu einer anſcheinend ſicheren Löſung gelangt, indeſſen giebt es nach
einem Sofianer Berichte der Wiener „Pol. Corr.“ trotzdem nicht
wenige Elemente, welche davon nicht abzubringen ſind,
daß es überhaupt nicht zur Taufe des Thronfolgers nach
orthodoxem Ritus kommen werde, weil die Schwierigkeiten,
gegen welche Prinz Ferdinand anzukämpfen habe, ſich als unüber-
windlich erweiſen werden. Das Projekt, durch einen Vertrauensmann
den Zaren um Uebernahme der Pathenſchaft bei der Taufe Boris zu
bitten, wird in Sofianer unterrichteten Kreiſen auf das Beſtimmteſte
in Abrede geſtellt. Man betont, daß die Annahme der Pathenſchaft
ſeitens des ruſiſchen Herrſchers einen weit größeren Schritt zur Aner
kennung des Fürſten bedeuten würde, als ſelbſt die Entſendung
eines diplomatiſchen Vertreters. Es liege aber nichts vor,
was Bulgarien zu dem Glauben berechtigen könnte, daß Rußlands
Dispoſitionen ihm gegenüber in ſolchem Maße freundlicher geworden
ſeien. Der Konfeſſionswechſel des Prinzen Boris ſoll wohl den
Prüfſtein bilden für die weitere Haltung Rußlands, aber es erſcheint
doch ſehr fraglich, ob letzteres bereit ſein wird, im vorhinein ſich
zu einer beſtimmten Haltung zu verpflichten. Ein Schritt
der bezeichneten Art könnte ſomit zu einem Mißerfolge führen, der
auf weitere Geſtaltung der bulgariſch ruſſiſchen Beziehungen un-
günſtig einwirken würde, es' begreife ſich ſomit, daß es nicht in der
Abſicht der bulgariſchen Regierung liegen kann, ſich der
Eventualität der Ablehnung einer derartigen Bitte in St. Petersburg
auszuſetzen.

Aus Nah und Fernu.
Der geſuunkene engliſche Dampfer „Leo“ hatte 2000 Tons

Getreide und für 10 000 Kronen Sämereien für eine Kopenhagener
an Bord. Während eines furchtbaren Sturmes geſchah die

ataſtrophe. Es wurden zwei Boote ausgeſetzt das erſte wurde ſo
fort zerſchmetteet, wobei der Kapitän, der Steuermnnn und fünf
Matroſen ertranken. Das zweite Boot mit fünf Perſonen trieb
zehn Stunden auf den Wellen, bis es von dem engliſchen
Dampfer „Embleton“ entdeckt und nach Swinemünde ge-
führt werden konnte. Die Geretteten haben ſchrecklich
gelitten, ſie waren vor Kälte und Hunger halbtodt. Acht Perſonen
ſind mit dem Wrack des „Leo“ in die Tiefe geſunken. Wie der
„Leo“ plötzlich das Leck erhielt und ſank, iſt noch unaufgeklärt. Es
wird hier für die Schiffbrüchigen eine Sammlung veranſtaltet.

Als ein Hochzeitszug die Kirche auf der Place St. Frangois
Haves in Paris verließ, trat ein junger eleganter Mann vor und
jagte ſich angeſichts des Brautpaar s zwei Revolverkugeln in die
Schläfe und war augenblicklich todt. Der Vorfall erregte unbe-
ſchreibliche Berwirrung, die Braut mußte ohnmächtig in den

S 2 n 2
Wagen zahl von Maſchinenbauerlehrlinger

82273 werden. Der Selbſtmörder ſoll angeblich ein verſchmähter
ewerber geweſen ſein. Er heißt Theodor Perria und gehörte den

beſten Kreiſen an.
Maſſenmörder. Der franzöſiſchen Behörde wurde ein

Jialiener Marino Franzeſe eingeliefert, der im Zwiſchendeck des
franzöſiſchen Dampfers „Uruguay“ einen jungen Landsmann
Namens Speranza, ſowie deſſen Mutter erdolchte und von zwölf

welche den Mörder zu entwaffnen verſuchten, drei ſchwer
verletzte.

Exploſion. Aus Kiel 16. November meldet man: Auf dem
Dampfer „Schwerin“ explodirte der Windkeſſel während der Fahrt
durch den Nordoſtſeekanal. Ein Heizer wurde verletzt.

Der Mörder der Frau Doktor Bewer in Saarburg wurde in
der Perſon des 18jährigen Schubmacherſohnes Keukert entdeckt. Er
hat die That bereits eingeſtanden.

Ein Nachklang zum Panama-Skandal. Aus London wird
gemeldet: Emile Arton, der Gefährte des Herrn Reinach bei
den Panama Skandalen, wurde in London verhaftet und dem
Polizeigerichtshof in Baoſtreet vorgeführt wegen betrügeriſchen Ban-
ren W Erlangung von Geld durch falſche Vorſpiegelungen in
Frankreich.

Ungetrener Kaſſirer. Die Pariſer Polizei verhaftete den Kaſ-
ſirer der „Société générale belge“, welcher aus Brüſſel mit Hinter
laſſung eines durch Börſenverluſt hervorgerufenen Defizits von
21 Millionen Franks geflohen war,

Eine Giftmiſcherin. Ein bei der Hausbeſitzerin Wittwe Galy
in Paris bedienſtet geweſenes ſiebzehn Jahre altes Stubenmädchen
geſtand, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, ein, daß ſie von dem einzigen
Sohne der Hausfrau und deren im Hauſe wohnenden Nichte beauf
tragt wurde, den Kaffee der Frau Galy zu vergiften. Die Mutter
ſollte ſterben, weil die heimlich Verlobten mit dem erhofften Erbe
eine Weltreiſe antreten wollten. Das Attentat mißlang durch eine
glückliche Verkettung von Umſtänden. Der Prozeß kommt demnächſt
vor die Geſchworenen,

Jn Finſterniß gehüllt ſind ſeit mehreren Abenden die Straßen
Sofias. Es entſtand ein Streit zwiſchen der Stadtverwaltung und
dem Pächter der ſtädtiſchen Beleuchtung, die auf zwei Jahre abge-
geſchloſſen und durch Vertrag geſichert war. Da die Beleuchtung
mittels Petroleumlampen geſchieht und dasſelbe durch die erhöhten
Zölle um ein Bedeutendes im Preiſe geſtiegen iſt, ſo verlangte der
Pächter eine Ermäßigung in der Zahlung ſeiner Miethe. Ehe
e Sache geregelt iſt, befindet ſich die Stadt allabendlich im

inſtern.
Vergiftet hat ſich aus Furcht vor einem Eide die 53-

jährige Frau des Schuhmachermeiſters Syring, in Berlin. Frau
Syring ſollte in den nächſten Tagen in einem Prozeß wegen 15
Mark eine eidesſtattliche Ausſage machen und nahm ſich dies ſo zu
Herzen, daß ſie den Tod dem Erſcheinen vor Gericht vorzog. Die
bedauernswerthe Frau vergiftete ſich mit einer ſehr ſtarken Doſis
Fliegenſtein (Arſenik). Die ſofort herbeigerufenen Aerzte wandten
energiſche Gegenmittel an, trotzdem iſt Frau Syring nach ſchweren
Leiden geſtorben.

Ein eigenthümlicher Spezialiſt iſt der Handlungskommis
Arthur Putzberg in Berlin. Er hat es auf Perſonen abgeſehen,
welche im trunkenem Zuſtande zur Nachtzeit ihre Wohnungen auf-
ſuchten, insbeſondere auf Studenten, denen er ſich in liebens-

würdigſter Weiſe als Begleiter und Führer anbietet. Er bringt die
Betrunkenen in ihrer Wohnung ins Bett und begnügt ſich mit einem
Lagerplatz auf dem Sopha. Bei dieſer Gelegenheit beſtiehlt er ſeine
Opfer. Er iſt wegen mehrerer Diebſtähle der gedachten Art feſtge-
nommen worden, nachdem er bereits mehrere Male wegen gleich
artiger Diebſtähle beſtraft worden war.

Einen Schatz von zweifelhaftem Werth förderten dieſer
Tage einige bei. der Wallregelung in Hamburg beſchäftigte Maurer
ans Tageslicht. Die Leute, welche die Grundmauern eines Haufes
in der Straße „Bei den Hütten“ auszuheben hatten, ſtießen auf eine
eiſerne Geldtrübe, in der zwei Schriftſtücke lagen. Das eine
hatte folgenden Wortlaut „Dieſes Haus war mein igenthum ich
habe den Beſitz verloren und 20 000 Mk. dazu. Bevor ich wegziehe,
lege ich dieſen Zettel hierher, damit man ſieht, daß ein Hauseigenthümer
nicht immer zu beneiden iſt. Hermann Schultz, Hamburg, im März
1856.“ Das zweite Schriftſtück war ein Verzeichniß ſämmtlicher
Schulden des Schultz, der dieſe in Galgenhumor dem ehrlichen
Finder der Kaſette vermacht. Die Schatzheber ſollen einigermaßen
enttäuſcht geweſen ſein.

Telegrammte.
Breslan, 18. November. Die hieſige Strafkammer verurtheilke

in vorgeſtriger Sitzung den vielfach vorbeſtraften Arbeiter Oskar
Froſt wegen Majeſtätsebeleidigung zu zwei Jahren Gefängniß.

London, 18. November. Der Botſchafter am törkiſchen Hofe
Sir Currie reiſt heute früh von hier über Wien nach Konſtantinopel ab.

Belfaſt, 18. November. Am Sonnabend legte eine große An
die Arbeit nieder. Man glaub.,

er

in das vornehm bürgerliche Haus gezogen worden iſt, erſcheinen in
großer Toilette. Vald entſpinnt ſich ein langathmiges Geſpräch über
die Tugendhaſtigleit der Schauſpielerinnen, in deſſen Verlauf die
Gräfin Fritzi iolz und freimüthig ihre Vergangenheit bekennt und
zugleich ihre Abſicht ausſpricht, dem gräflichen Namen zu entſagen
Und dahin zurückzukehren, wo ihre Welt iſt, ihr Licht
und Leben: auf die Bretter. Allgemeine Verwunderniß;
einige Damen, darunter die Frau Kommerzienräthin,
rümpfen die Naſe, die Herren bitten ſammt und ſonders um die
Ehre, ſie zu Tiſch führen zu dürfen. Die Frau Kommerzienräthin
ſindet übrigens in beſagter Unterhaltung wiederholentlich Gelegenheit
zum Mißtrauen ſo u. A. gegen die Kritiker, die es Allen Recht
machen. Bravo, braviſſimo Das ſollten ſich eine ganze Reihe von
Parket Abonnentinnen und RinaldVerehrerinnen merken die den
Geſchmack haben anonyme Briefe zu ſchreiben! Die ſogen. Liebe
des Herrn Helling und die wahre warme Liebe des Rechtsanwalts
nehmen durch Fritzis oſſenes, ehrliches Bekenntniß noch mehr zu, der
Kommerzienrath brennt für die kleine Grundel lichterloh, macht ihr
tagtäglich Beſuche und verſpricht ihr eine Herunterſetzung in den
Steucrſtufen nach der andern, kommt aber in amworibus keinen Schritt
weiter denn man weiß es ja: Herrn Blumenthals Schauſpielerinnen
ſind durchaus tugendhaft. Die Schauſpielerinnen werden Herrn
B.umenthals Stück ſicherlich für ihr hohes Lied, für das glanzvolle
Stück ihrer Ehrenrettung erklären. Und ſo ſchließt der zweite Akt.
leußerer Erfolg ein freundlicher.

Der dritte Akt bringt den Schluß, einen Schluß, der ſo gegen
alle Erwartung iſt daß man ſich gegenſeitig ganz erſtaunt anguckt
und fragt: „Wagaas Nämlich: man ſollte nun vermeinen, daß
die Gräfin Fritzi in der That zur Bühne zurückgeht, daß der Rechts
anwalt und Herr Helling ſich Körbe holen und letzterer höchſtens
der kleinen geduldigen Hedda als reifgewordene Frucht in den
Schooß fällt. Das Letzte ſtimmt ja nun allerdings. Aber das
Erſte um ſo weniger. Zwar vorläufig, da ſie zu ihrer alten Freundin,
der Grundel, zu Beſuch kommt, will Fritzi Brand noch immer zur
Bühne zurückkehren. Bei einer freundſchaftlichen Cigarette, die
Frl. Hofmann mit Eleganz zu rauchen verſtand, Frl. Schneider aber
um ſo weniger, ſchwört ſie es feierlich. Sie ſchwört es, wiewohl ſie
weiß, daß der Rechtsanwalt ſie liebt und ſie dieſe Liebe einiger
maßen erwidert. Doch das Opfer muß gebracht ſein, ſie wird ihn
zu vergeſſen trachten. Aber Herr Lipowitz iſt ein zu gefährlicher
Schwerenöther. Man kann ihm nicht widerſtehen. Er kommt, erklärt
fich und ſiegt. Die Liebe zum Manne iſt größer als die Liebe zur
Kunſt. Auf einmal! Vor fünf Minuten hatte ſie noch das Gegentheil
geſagt. Das ganze Publikum hatte ſich ſchon drein ergeben. Und
nun auf einmal ſieht man Beide Arm in Arm das Stück beſchließen.
Eine ſolche Ueberraſchung hat ſich noch kein Dichter dem Publikum
gegenüber geleiſtet. So energiſch hat noch kein Dichter ſeine
Hauptfigur ſich ſelbſt widerſprechen laſſen. Wir mußten
die Gräfin Fritzi bis zum Schluſſe des dritten Altes als eine
muthige zielbewußte Perſon achten, nun auf einmal entpuppt ſie ſich

als Waſchlappen. Würde ſie dem Rechtsanwalt einen Korb gegeben
haben, ſo hätte das Stück freilich mehr den Namen eines Schauſpiels,
als den eines Luſtſpiels verdient, es hätte aber einen Charakter ge
habt. So hat es keinen Charakter und einen geradezu poſſenhaften
Schluß. Es fehlte nur noch irgend ein blödſinniges Kouplet.

Nun kommt das Beſte: Herr Blumenthal iſt natürlich im Grunde
nicht der Pfuſcher, als der er nach dem Letztgeſagten erſcheinen
könnte. Er iſt nur mehr Kaufmann als Dichter. Seine „Fritzi“ iſt
nämlich eigentlich in der That zur Bühne zurückgekehrt. Als das
Stück im Berliner n zuerſt gegeben wurde, hatte der
Rechtsanwalt noch nicht das Glück, die ſchöne Wittwe heimzuführen.
Er holte ſich im Gegentheil einen regulären Korb. Aber der Rechts
anwalt that dem Publikum leid, und es ziſchte. „Aha, dachte Herr
Blumenthal, ſo geht das nicht. So fällt mein Stück in der Provinz
durch. Mache ich alſo einen anderen Schluß“. Bums machte er aus
dem Korbe eine Verlobung. Das Vorhergehende aber, die ganzen
erſten Akte, die alle ſtrikte auf den Schlußkorb hinarbeiten, ließ er
ruhig ſtehen. Und ſo hatten wir denn geſtern das „nach dem Ge-
ſchmacke des Publikums“ abgeänderte Stück, in welchem der Schluß
zu der ganzen Anlage, Handlung und Charakterzeichnung paßt, wie
die Fauſt aufs Auge. Herr Blumenthal hat eben um der Tantièmen
willen den Werth des Stückes geopfert. Uebrigens wird auch im
dritten Akte noch viel geredet von dem Unterſchied der Lebensauffaſſung
der Künſtlerwelt und der bürgerlichen Geſellſchaft. Der Rechts-
anwalt Opitz hat eine recht bürgerliche Anſchauung über den
Beruf der Künſtlerin. Wanne will er keine heirathen, die nicht
mit der Hochzeit der Bühne Valet ſagt. Denn er will nicht ſein
Weib mit dem Publikum theilen. Dagegen iſt Herr Helling nicht
nur bereit dazu, ſondern er, der bisher eine Null war, denkt es ſich
ſogar herrlich, der Mann einer berühmten Frau zu ſein. Aber er iſt
ja gar nicht ernſt zu nehmen. Die Anſicht des Bourgeoisthums iſt
dem Rechtsanwalt in den Mund gelegt. Und ſo wird uns wieder
einmal die unüberbrückliche Kluft gezeigt, die den Künſtler vom Pu-
blikum trennt. Und wir können dem Rechtsanwalt gar nicht gratu-
liren, daß er erhört wird. Denn wir können's nach Allem, was
vorangegangen, was uns über Kunſt und Künſtler vorgeredet iſt, nicht

lauben, daß er glücklich wird. Wir haben ein Mißtrauen gegen die
She zwiſchen einem Mann aus der bürgerlichen Geſellſchaft und einer

Schauſpielerin.
Man hat den dritten Akt der Gräfin Fritzi mit Sudermanns

Heimath ver Dort ein Conflict zwiſchen der Liebe zur Kunſt
und der Elternliebe, hier zwiſchen der Liebe zur Kunſt und
der ſinnlichen Liebe. Aber wie tief, wie ernſt wird dort das
Problem behandelt, wie oberflächlich tändelt Blumenthal darüber
hin! Ja, es kommt ihm nicht einmal darauf an, das Reſultat ſeiner

eſammten Beweisführung in das directe Gegentheil zu dem ur
prünglichen Reſultat zu verwandeln. Wie, wenn Sudermann zum
Schluſſe ſeine Magda plötzlich ſagen ließe „Na, dem Publikum zu Ge
fallen will ich den Regierungsrath heirathenGräſin Fritzi in Bezug auf ihren Rechts walt So ſagt etwa die

Sollen wir auch noch über das Schickſal der anderen Perſonen der
Wahrheit getreu referiren Der Herr Kommerzienrath hört noch
eine lange Strafpredigt des alten biederen Kapellmeiſters Ambroſius,
welchen Herr Jänicke ebenſo vortrefflich ſpielte wie eine kleine
Operettenmelodie auf dem leider etwas verſtimmten Pianino, mit
möglichſt ſchlauem Geſichte und unſäglich paſſenden Zwiſchenrufen
an, um dann einzuſehen, daß er ſeine „letzte Dummheit“ in der That
redlich begangen hat, und zurückzukehren in ſeine lange Pappel-
Allee Frau Kommerzienräthin blamirt ſich vor dem kleinen Tugend-
bold der Operettendiva unſterblich und ſieht all ihre Vorurtheile in
Folge deſſen ſchlankweg ein Herr Helling iſt im dritten Akte ein
kompletter Narr, der einige Male ſogar die Kranlkheitsſymptome
eines Mikrocephalen zeigt; die kleineren Rollen blühen harmlos und
keck zu Ende, wie ſie angefangen.

Was dem ganzen Stücke ſeinen Hauptreiz verleiht, iſt der
ſprühende Dialog, in welchem ja Blumenthal ſeit Alters ein Meiſter
iſt. Und ferner die unermeßliche Zahl reizender Ein- und Aus-
fälle, famoſer alter und neuer Witze. Alte ſind in der That auch
darunter. So z. B.: „Waren in der Geſellſchaft auch Damen
„Erſtens waren keine da und zweitens kennſt Du ſie nicht.“ Oder:
„Hat er ſich noch immer nicht ausgeſchrieben ein, nein, er hat
noch immer fremde Gedanken.“ Aber die neuen, das wirkliche
Eigenthum des Verfaſſers, ſind die beſten. Leider gingen einige der
pikanteſten unverſtanden an den Ohren des Publikums vorüber. So
z. B., was von Zerline Grundel geſagt wird „Sie läßt bis-
weilen fünf gerade ſein aber ſieben nicht mehr.“ Das iſt echt
Heidſieck Monopol.

Daß die Aufführung in unſerem Stadttheater am Sonnabend
eine vortreffliche war, geht ja deutlich und klar aus den Bemerkungen
hervor, die ich im Obigen eingeſtreut habe. Außer Herrn Lipo witz
machten ſich auch beſonders Herr Conradi und Frl. Woytaſch
aufs Beſte verdient. Von den Chargenvertretern ſei noch Herr
Schlüter genannt, der einen umſichtigen Lohnkellner mit viel
Grandezza ſpielte und deſſen Selbſteingenommenheit mit draſtiſcher
Komik zur Geltung brachte. Dieſer Kellner iſt übrigens an ſich ſchon
eine Prachtfigur. Er ſpeiſt während der Saiſon allabendlich ſieben
bis neun Gänge in den Herrſchaftshäuſern, wo er bedient. Und auf
die Frage, wie er denn das aushalte, entgegnet er wie ſelbſtverſtändlich
„Ja, es iſt auch eine nicht geringe Anſtrengung. Aber ich erhole
mich dann im Sommer einige Wochen in Marienbad!“

Man ſieht aus Allem: das Stück hat nicht nur Schwächen,
auch rig Und unſere Leſer mögen nicht ſprechen „Der

Rabenvater iſt das Werk zweier Schauſpieler, die Gräfin Fritzi das-
jenige eines Schauſpieldirektors wir haben ein Mißtrauen gegen
Stücke, die von Theaterleuten geſchrieben werden!“ Nein, nein die
„Gräfin Fritzi“ mit ihrer Fülle geiſtvoller leinigkeiten, ſte ſteht
thurmhoch über dem „Rabenvater“ und wird G unſerer
rührigen u künſiverſtändigen Theaterdirektion noch recht viele volle
Häuſer veif affen, W. Gebenslèben.
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en der Ausſtand nicht innerhalb weniger Tage beigelegt ſein
id, daß dann alle Lehrlinge ſich ihm anſchließen. Hierdurch würde
e W Einſtellung jeglichen Betriebes im hiefigen Maſchinenbau
abeigeführt.Zonlon, 18. November. Das Panzerſchiff „Admiral Baudin“

geint ärgere Beſchädigungen erhalten zu haben, als für wahrſcheinlich
xhallen wurde. Die Flottmachung des Schiffes wird erſt heute
endet ſein.
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Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

t. Cönnern a. S., den 16. November. (Kirchliche Muſik-
zufführung.) Am Montag, den 25. November, Nachmiltag
b Uhr, wird zur Nachfeier des Todtenfeſtes in unſerer Kirche ein
hherk aufgeführt werden, das ſoeben erſt aus der Hand des Hallenſer

jakonus Nietſchmann hervorgegangen iſt und noch garnicht im Druck

liegt. Es iſt betitelt: „Tod und Auferſtehung“
Cantate zum Gedächtniß unſerer Entſchlafenen. Obwohl nur für
(infache Verhältniſſe gedacht, erhebt ſich daſſelbe nicht ſelten zu gran
ioſen Höhenpunkten, ſo namentlich im Weltgerichts Chor und im
Schluß-Chor einem Triumphgeſang, der mit der Anbetung des
dteieinigen Gottes endigt. Daneben finden ſich einige, zarte Töne
angeſchlagen, ſo z. B. in einem Duett für Sopran und Alt, von dem
man einen hervorragenden Eindruck erwarten kann. Die Begleitung
iſt zunächſt nur der Orgel zugewieſen, in einigen Chören tritt eine
Poſaune dazil. Die Einrichtung für Orcheſter wird vom Componiſten
beabſichtigt. Zu der bevorſtehenden a bei der auch die
Gemeinde durch eingelegte Choräle zur Mitwirkung herangezogen
wird, und die von vornherein durch feierliches Geläut gottesdienſtlichen
Charakter erhält, hat Jedermann unentgeltlich Zutritt.
Andern Tages Abends 7 Uhr wird dieſelbe Aufführung in W all
wite wiederholt

Weiſtenfels, 18, November. (Wettſpielfeſt.) Geſtern
war die Leipziger Spielvereinigung hierher gekommen, um mit der
hieſigen Spielriege „Guts Muths“ ſich im Fuß, Fauſt und Schlag-
ballſpiel ſowie im Barlauf zu meſſen. Das intereſſante Schauſpiel
hatte bei denn ſommerlichen Prachtwetter eine große Menge Zuſchauer
angezogenn. Den vom Verein für Jugendſpiele geſtifteten Siegespreis
trugen die Leipziger davon.

Geunthin, 15. November. (Zwei Diebe) lieferte geſtern
Oberwachmeiſter Spott hier ein. Die Diebe hatten am ſelben Tage
im benachbarten Dorfe Schlagenthin bei der unverehlichten Laake
einen Einbruch verübt und dabei etwa 365 Mark geſtohlen.
Das Geld wurde vollzählig wieder herbeigeſchafft.

O Halberſtadt, 17. November. (Auf gräßliche Weiſe
rerunglückt) iſt dieſer Tage auf dem Bahnhofe Heu deber der
handelsmann Karl Zieſenhenne aus Benneckenſtein.
Derſelbe wollte ein Gleis überſchreiten und wurde dabei von einen
rangirenden Güterzuge zu Boden geworfen. Z. war beſonnen genug
ruhig liegen zu bleiben das rettete ihm wahrſcheinlich das Leben.
dagegen ging der ganze Zug mit 60 Wagen über ſein linkes Bein
weg, das völlig zermalmt wurde und nur noch an der Haut hing.
Der aus Heudeber hinzugerufene Arzt Dr. Heſſelbarth ſchaffte den
ſchwer verletzten ſofort nach Halberſtadt in die Kehrſche Klinik, wo
dem Z. das linke Bein abgenommen wurde. Wie mitgetheilt wird,
beſindet ſich Herr 3. den Umſtänden nach ſehr wohl.

Quedlinburg, 17. November. (Abgebrannt) ſind in ver-
angener Woche die Hintergebäude der Haspel'ſchen Tiſchlerei. Die
ehäude waren von kleineren Leuten bewohnt, die ihr geſammtes

hab und Gut durch das Feuer verloren haben.
Letzliugen, 16. November. (Ueber die Ankunft des

Kaiſer s) in Jävenitz und dann in Letzlingen berichtet der „Gard.Kr.-A.“ folgendes Als Se. Majeſtät auf dem taghell erleuchteten

Bahnhofe den Hofzug verließ, ertönten donnernde Hochrufe von
Seiten des verſammelten Publikums. Nach kurzer Begrüßung der
anweſenden Spitzen der Kreisbehörden, beſtieg der Kaiſer, freundlich
nach allen Seiten für die Huldigungen dankend, die vierſpännige Equi-
page. Zwei Vorreiter an der Spitze, bewegte ſich der kaiſerliche Jagdzug
auf der Chauſſee durch den dunklen, ruhigen Tannenwald, dem Schloſſe
in Letzlingen zu. Auf beiden Seiten des Weges waren Wachtfeuer
angezuündet. Gleich nach der Abfahrt aus Jävenitz fing es an, auch
in Letzlingen ſich zu regen. Alle an der Straße liegenden Häuſer
wurden herrlich illuminirt. Das Eliſabeth-Haus, die Poſt und die
Oberförſterci zeichneten ſich ganz beſonders durch geſchmackvolle Er
leuchtung aus. Das Schloß ſelbſt, umgeben von alten
Linden, war taghell beſtrahlt von weißem Magneſiumlicht.
Feierliche Glockenklänge ertönten von der Schloßkirche. Plötz-
lich erſcholl das jubelnde Hurra der Ortsbewohner. Der deutſche
Kaiſer weilte in ihrer Mitte. Nach einer Fahrt von 30 Minuten
(9 Km.) rollte der Kaiſerliche Wagen in das Portal des Schloſſes.
Wagen auf Wagen folgte nach. Se. Majeſtät wurde am Eingange
von den Forſtbeamten 7 Die Räume des Jagdſchloſſes
ſind kaum ausreichend für die Gäſte. Viele Einquartierungen von
hohen Jagdherren bei den Bewohnern des Dorfes ſind noch erfolgt.

Pegau, 16. Novbr, (Eine Petition an den Land-
tag) wegen Erbauung der von unſerer Gegend lange ſchon ge-
wünſchten Bahn Pegau- Groitzſch-Kieritzſch wird in den nächſten
Tagen in Stadt und Land zur Sammlung von Unterſchriften aufge-
legt werden.

Liebenwerda, 17. November. (Begräbniß.) Heute
wurde auf dem Gottesacker zu Domsdorf die in der Grube Daniel
verſchütteten drei Bergleute unter großer Betheiligung gemeinſchaftlich
begraben, Zwei der Verſchütteten, Verwandte, hielten ſich noch im
Tode mit den Händen feſt, jedenfalls wollte einer den andern bei
Eintritt dex Kataſtrophe zurückziehen.

c Nordhauſen, 17. November. (Einführung.) Heute
wurde hier der neue Oberpfarrer an der Marktkirche Herr Hocker aus
Stettin durch den Herrn Superintendenturvorſteher Herrn Frierlich
in ſein Amt eingeführt.

Magdeburg, 16. November. Einen Adreßbuch-
Nach druck) hat ſich die Firma Oſchmann-Heinemann, die be-
kanntlich in Halle dasſelbe Manöver ausführte, zu Schulden kommen
laſſen. Das Oſchmann'ſche Unternehmen war bereits im Vorjahre
der Beſchlagnahme verfallen jetzt hat das königl. Amtsgericht auf
Antrag und in Uebereinſtimmung mit der königlichen Staats-
znwaltſchaft die Beſchlagnahme der Hausliſten der Oſchmann-
Heinemann'ſchen Konkurrenz wegen des dringenden Verdachtes
daß dieſe Hausliſten ein ſtrafbarer Nachdruck der vor,
jährigen Hausliſte des Kieß'ſchen Verlags des Magdeburger
Adreßbuches ſeien, angeordnet. Die von dem Verleger Herrn Kieß
vorgelegten 20 Hausliſten aus anderen Städten zeigen, daß ſeine
Hausliſte ihm originell iſt, und Herr Kieß hat den Behörden be-
wieſen, wie ſeine Hausliſte vor 40, 30, 20 und 10 Jahren ausſah
und wie ſie allmählich im Laufe der Jahre zu dem geworden iſt,
was ſie jetzt iſt. Die Liſte iſt für ein ſchutzwürdiges und ſchutzfähiges
Schriftwerk erklärt. Das aus den Hausliſten hergeſtellte Zettel-
material iſt geſtern polizeilich weggenommen und in gerichtliche Be-
wahrung gebracht worden.

Graditz, 17. November. (Bei der Herbſt-Auktion
von Geſtütpferden) gelangten insgeſammt 24 Stück zum
Verkauf und brachten dieſelben einen Geſammterlös von 63 710 Mk.,
ſodaß ſich der Durchſchnittspreis pro Pferd anf rund 2655 Mk.
ſtellt. Die Einzelpreiſe ſind folgende: Verſuch (engliſch Vollblut)
2600 Mark, Leuchtkäfer (engliſch Vollblut, ſiegte zweimal) 1500 Mk.,
Milchmann (engliſch Vollblut, gewann Henckel-Memorial 93 Wien,

oldene Peitſche 94 Berlin, Entſchädigungsrennen 95 Berlin)
8200 Mk., Haidekind (engliſch Vollblut, gewann 93 Eröffnungs

rennen Feine 3000 Mk., Glöckner grolit Vollblut) 4000 Mk.,
Hindoſtan (engliſch Vollblut) 5220 Mk., Schaumſchläger (engliſch
Vollblut) 2720 Mk., Waffenſchmied (engliſch Vollblut) 2640 Mk.,
Mehlmeyer (engliſch Vollblut) 2700 Mk., Albrechtsburg (engliſch
Vollblut) 2540 Mk., Ballade (czpliſch Vollblut) 4100 Mk., Helle
barde (engliſch Vollblut) 1500 Mk., Spinnerin (engliſch Vollblut)
3020 Mk., Narr ((engliſch Vollblut) 660 Mk., Radau (engliſch
Vollblut) 2220 Mk., Allerlei Fengiſch Vollblut) 3420 Mk., Brief-
taube (engliſch Vollblut) 1900 Mk., Freude (engliſch Vollblut)
2920 Mk., Goldammer (engliſch Vollblut) 2100 Mk., Wahlver-
wandtſchaft (engliſch Vollblut) 3060 Mk., Wie Du (engliſch Voll
r Mk., Vortrag 540 Mk., Miſchpoke 460 Mk., Nereide

V Oranienbaum, 17. Novbr. (Jn Bezug auf den ge-
meldeten Todtſchlag) bei Oranienbaum wird dem „vBitterf.
Kreisbl.“ aus Gräfenhainichen mitgetheilt, daß der 28jährige Arbeiter
Eduard B. aus Oranienbaum, welcher der That dringend verdächtig
iſt, in das dortige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden iſt. Die
That wird auf einen Racheakt zurückgeführt, da der c. B. ſeiner
Zeit wegen eines durch den Mathias zur Anzeige ge-
kommenen Sittlichkeitsverbrechens eine dreijährige Zuchthausſtrafe
verbüßt hatte. Als beſonders charakteriſtiſch für den muthmaßlichen
Verbrecher ſei noch angeführt, daß ſelbiger vor circa 8 Wochen den
Gerichtsdiener St. in Oranienbaum auf der Chauſſee von dort nach
Wörlitz mit einem Meſſer hinterrücks überfallen wollte, was aber
durch das zufällige Umſehen des Betreffenden vereitelt wurde.

Crimmitſchau Königreich Sachſen), 17. November. (Ein
entſetzlicher Unglücksfalhh trug ſich am Donnerſtag im
Laden des Materialiſten Ahner in der oberen Mühlgaſſe zu. Dort
verſuchte ein Enkel deſſelben, der zehnjährige Sohn des Kaufmanns
L. Reichenbach, eine kurz zuvor im Straßenſchnittgerinne gefundene
Dynamitpatrone mit einem Nagel zu öffnen. Plötzlich explodirte dieſelbe
und riß dem Knaben, dem einzigen Kind ſeiner Eltern, die linke Hand
weg, ſo daß der ſofort geholte Arzt ſpäter noch zur Aputation ſchreiten
mußte. Außerdem wurde der Knabe auch an der rechten Hand und
im Geſicht verletzt, befindet ſich aber jetzt, den Umſtanden nach wohl

Ein Räthſel iſt es noch, wie die Patrone auf die Straße gekommen iſt.

Jagd und Sport.
D HSelbra, 15. Nov. Bei der geſtrigen großen Jagd des

Herrn Rittergutsbeſitzers Spielberg hierſelbſt wurden 409 Haſen
und 3 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Jagdergebniſſe aus dem Regierungsbezirk Merſeburg.
Die „M. Ztg.“ veröffentlicht eine Zuſammenſtellung ſeitheriger Jagd

in unſerem Regierungsbezirke, die wir als Ergänzung
unſerer Berichte nachſtehend wiedergeben. Es wurden erlegt bei
Treibjagden in den Fluren Meuchen-Meyſen bei Lützen
381 Haſen. Bothfeld bei Lützen (bei ſtrömendem Regen)
344 Haſen, Kauern-Töllwitz bei Lützen 150 Haſen,
Zſcheiplitz bei Freyburg a. U. (Holzjagd) 69 Kaninchen und
3 Haſen, Klobikau bei Lauchſtedt 430 Haſenund 16 Reb-
hühner, Niederwürſſch bei Querfurt 141 Haſen und 10 Reb-
hühner, Zitzſchern bei Lützen 201 Haſen und 1 Reh,
Schkopau bei Merſeburg 223 Haſen, 1 Kaninchen und 2 Reb-
hühner, Knapendorf bei Merſeburg 285 Haſen, 18 Rebhühner
und 1 Wildente, Schkeuditz-Wehlitz 272 Haſen und 14 Reb-
hühner, Beuditz bei Schkeuditz (Klapperjagd) 64 Haſen und 1
Kaninchen, Atzen dorf bei Merſeburg 65 Haſen und 10 Rebhühner,
Eismannsdorf bei Halle 350 Haſen und mehrere Rebhühner,
Oberwiederſtedt bei Hettſtedt 356 Haſen, 18 Rübhühner und
3 Kaninchen, Polleben bei Eisleben 531 Haſen und 27 Rehhühner,
Trotha bei Halle (Gebr. Nagel) 1084 Haſen, Querfurt-
Weidenbach 576 Haſen, Kloſtermansfeld 355 Haſen,
Spören bei Zörbig 450 Haſen und 20 Rebhühner.

ergebniſſe

Gerichtszeitung.
Zum waärnenden Beiſpiel möge es allen ſchlecht ein

ſchänkenden Schänkkellnern dienen, daß das Schöffengericht
des Amtsgerichts München II einen Paſinger Schänkkellner der
zugeſtandenermaßen, um einen Ueberſchuß zu erzielen abſichtlich
den Gäſten zu ſchlecht einſchänkte, wegen Betruges zu einer
Gefängnißſtrafe von ſieben Tagen verurtheilt hat, während der wegen
Anſtiftung hierzu angellagte Wirth und Dienſtgeber des Schänk-
kellners mangels Beweiſes freigeſprochen wurde.

Verantwortlichkeit des Vanunternehmers für Entſtehnug
des Hausſchwammes. Daß ein Bauunternehmer, deſſen Fahrläſſig-
keit die Entſtehung des Hausſchwammes in einem von ihm erbauten
Hauſe verſchuldet hat, für die Koſten, welche zur Beſeitigung des
Uebels erforderlich ſind, erſatzpflichtig gemacht werden kann,
iſt wiederholt durch gerichtliche Entſcheidung feſtgeſtellt worden.
Ein neuerdings ergangenes Erkenntniß des Reichsgerichts,
durch welches ein vorher gefälltes Urtheil des Landgerichts Hannover
beſtätigt worden iſt, zeigt jedoch, daß ein ſolches Verfahren überdies
auch der ſtrafrechtlichen Ahndung verfallen kann. Dem belr. Unter-
nehmer iſt auf Grund von S 330 des St.-G.-B. wegen „Zuwiderhandelns
gegen die allgemein anerkannten Regeln der Baukunſt“ eine Strafe
von 600 Mk. auferlegt worden. Seine Einrede, daß die Vermeidung des
Hausſchwammes nicht zu den Regeln der Baukunſt gehöre, wurde ver
worfen, indem das Reichsgericht annahm, daß kein Grund vorliege,
den S 330 nur auf Conſtruktionsfehler zu beziehen. Ausſchlaggebend
für die ſtrenge Beurtheilung des Falles durch den Vorrichter ſcheint
(nach der Straßburger „Bau- und Jnduſtrie-Zeitung“) der Umſtand
geweſen zu ſein, daß in dem vom Schwamme betroffenen Hauſe
Krankheiten der Bewohner eingetreten waren. Die Beſeitigung des
Uebels hatte eine Summe von 14000 Mark erfordert.

Zum Tode verurtheilt. Das Schwurgericht in Konitz,
verurtheilte die Tagelöhnerwittwe Pauline Föhſe und deren zwanzig
jährigen Sohn Emil aus Scholaſtikowo wegen Gatten, bezw. Vater
mordes zum Tode. Beide hatten am 2. Dezember 1894 den Tage
löhner Föhſe unter dem Vorwande des Holzholens in den Wald
gelockt ihn dort durch Beilhiebe getödtet und die Leiche vergraben.
Erſt im Auguſt dieſes Jahres wurde dieſelbe von Hunden aufge-
ſunden die Füße waren bereits von Füchſen angefreſſen. Die That
wurde verübt, weil Föhſe ſeiner Frau Vorwürfe machte, daß ſie mit
ihrem Sohne ſträflichen Umgang gepflogen habe.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uufſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 15. November 4- 2,45. 16 November 1,75 0, I 2
Halle .7. 2320. 18. 2,16. 0,04 2Trotha e 2,36. h 2,289 0,08Alsleben 15. r 221. 16. 2,55. 2 0,31

Elbe.
Anßlg 15. November 0,13. 16. November 1,14. S 0,32Dresden 0,74. v 06e8 -7 6,26Wittenberg I 1,82. 1,82, 0,00Barby 1,56. EJ 1, un 0,29Magdeburg g 1,34. 1,51. 0,17Wittenberge 1.41. 1,51. 0,10

Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 18. November Wolkig, neblig, theilweiſe heiter,
nahe Null. Strichweiſe Niederſchläge.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Hanunover: In der

heute hier ſtattgehabten Verhandlung zwiſchen der Schiffsbau- Gruppe
und den anderen Gruppen des Vereins deutſcher Eiſen- und
StahlJnduſtrieller über die Mittel zur vermehrten Verwendung
deutſchen Schiffsbaumaterials wurde eine Reſolution angenommen,
worauf die Verſammlung beſchließt, den Hauptverein zu erſuchen,
Schritte zu thun, daß die Eiſenbahntarife für Schiffsbaumaterial ſo
niedrig als irgend möglich bemeſſen werden, daß für alle zu ſtaatlichen
Transporten dienenden Schiffe ſeitens der Regierung die Verwendung
deutſchen Materials vorgeſchrieben werde und daß endlich die deutſchen
Schiffsbauwerfte bei jeder Lieferung ihre Anfrage an eine Zentral-
ſtelle der deutſchen Walzwerke richten.

Viehmärkte.
Berlin, 16. Nov. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 2016 Rinder, 7296 Schweine, 652 Kälber,
4983 Hammel Das Rin der geſchäft wickelte ſich bei ſchwachem An-
gebot ziemlich glatt ab. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten circa 800
Stück an. Es iſt nur unweſentlicher Ueberſtand zu erwarten. I. 58
bis 60 II. 54-57 A., III. 48-51 IV. 43 46 die
100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig,
wird aber kaum geräumt. Feine, fette Schweine von 280 Pfd. und
darüber brachten 23 A. über Notiz. I. 47--48 AC, ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 44-46 III. 40-43 A. die 100 Pfund

mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ziemlich glatt.
Bei dem ausnahmsweiſe ſchwachen Auftrieb zogen die Preiſe erheblich
an. I. 6266 4, ausgeſuchte Waare darüber, II. 58—61 III.
54 bis 57 das Pfund Fleiſchgewicht. Auch am Hammelmarkt
veranlaßte ſchwaches Angebot weiteres Anziehen der Preiſe. Der
Markt wird glatt geräumt. I. 5256 Lämmer bis 60 II. 46
bis 50 4 das Pfund Feiſchgewicht. Schleswig-Holſteiner 26 bis 33
das Pfund Lebendgewicht.

Marktberichte.
Leipzig, 16. November. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000kg netto behauptet
inländiſcher alter 145--151 bez. Brf., inländiſcher neuer 145--151
bez. Brf., ausländiſcher 140--158 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto behauptet, inländiſcher alter 122 130 bez. Brf., in ländiſcher neuer
126--130 bez. Brf. aus ländiſcher 126--130 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140--160 bezahlt Brief, feinſt. über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 118 bis 122 bez. Brf. Malz;z per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 125--131 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 105--110 bez. Brf., runder 105--110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto 8,50--9,50 bez. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 46,50 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez. do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 51,60 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 32,00
Mark Geld. Dienstag, 12. Nov., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,50 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe 32,00 Mark Geld.

p. Magdeburg, 15. November. Zucker. (Original-Wochen
bericht der „Hall. Ztg.“ Der Zuckermarkt hatte vorwiegend einen
trägen Verlauf, wobei Preiſe nach und nach 15 Pfg. nachgaben.
Sowohl inländiſche Raffineure wie der Export entwickelten nur
mäßige Frage, während das Angebot aus erſter Hand mehr als reich
lich genug war, dieſe Nachfrage zu befriedigen. Viele Fabriken gehen
bereits mit größeren Einlagerungen vor, durch welche ſie, und zwar
nicht mit Unrecht, ſpäterhin die Ezreichung eines Zuckerpreiſes von
11 Mk. durchzuſetzen hoffen. Jndeſſen befindet ſich noch eine zu
große Anzahl von Fabriken im Betriebe, als daß ſich ſchon jetzt eine
ſtärkere Einſchränkung des Angebots aus erſter Hand geltend machen
könnte. Es handelt ſich jedoch nur noch um wenige Wochen, während
welcher das Angebot von effektiver Waare einen ungünſtigen Einfluß
auf den Markt ausüben wird, zumal ſchon jetzt die Fabriken das
Angebot nach Möglichkeit zu beſchränken ſuchen. Bei Wochenſchluß
geſtaltete ſich der Markt einen Schein freundlicher, indem zu voll
behaupteten Preiſen die Kaufluſt der Raffineure entſchiedener hervor
trat. Es iſt weniger der beſſere Abzug von Rafſinerien, der dieſen
kleinen Umſchwung herbeiführte, als vielmehr die ſich immer von Neuem
einſtellende Meinung, daß bei einem Preisſtande von 10,50 Mk. nichts
zu riskiren ſei. Auch der Bedarf würde wahrſcheinlich nach dieſer
Richtung hin bereits eine Schwenkung zum Beſſeren vollzogen haben,
wenn er nicht immer durch die außerordentliche Trägheit des Termin-
marktes zur Zurückhaltung verſetzt werden würde. Man wagt ſich
nicht an größere Anſchaffungen, aus Furcht, die Preiſe könnten noch
weiter nachgeben, überſieht jedoch dabei ganz, daß Rafinadepreeſe, wie
wir ſie im Dezember des Vorjahres zu verzeichnen hatten, nicht ſo
bald wieder an der Tagesordnung ſein werden. Dieſe Erkenntniß
wird ſich langſam, aber ſicher Bahn brechen und mit der Zeit den
Verbrauch in allen Ländern ſtetig anwachſen laſſen. Hierbei darf
man nicht überſehen, daß der Raffinadehandel, wie er augenblicklich
in ausgedehntem Maße nach dem Auslande im Gange iſt, immer
mehr einen ſpekulativen Charakter gewinnt. Bei der Rachbewegung
im September haben ſeitens Englands bedeutende Meinungskäufe in
Granulated ſtattgefunden, die jetzt zur Ablieferung gelangen und bei
der weichenden Konjunktur nur ſchwer unterzubringen ſind. Die
größten Schwierigkeiten ſcheinen jedoch hierbei nunmehr überwunden
zu ſein und die Nachfrage Englands ſich wieder regelmäßiger zu ge-
ſtalten. Falls nicht die Oktoberſtatiſtik Deutſchlands, welche in den
nächſten Tagen erſcheint, durch überaus günſtige Ausbeutezahlen den
Markt aufs Neue verſtimmt, dürfte die Erholung des Marktes weitere
Fortſchritte machen. Freilich wird man einſtweilen größeren An
ſprüchen an eine Beſſerung entſagen müſſen, denn die Hochſpekulation
ſitzt einſtweilen feſt und ſie hat vollauf mit der Abwicklung der
Verbindlichkeiten zu thun. Von der Befeſtigung der Finanzbörſen
erwartet man gleichfalls eine günſtige Einwirkung auf dev
Geſchäftsgang.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. November. Weizen mit Ausſchluß von Ranbweizen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 135-- 148 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 543 Mk. bez., gelbr
have lländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 143,25--143
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezepiber 142,75--142,60 Mt.
bez., per Mai 1896 147--146,75 Mk. bez. per Juni bez

Roggen per 1000 Kilegramm leco umſatzlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungsrreis Mk., loco 114--123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 120-121 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 1)6,5--116,25 116,/5 Mk. bez., per
Mai 1896 122,5--122,25-- 122,5 Mk. bez., Juni 123,5--123,25--123,5 Mt. bez.

Scſiuware Fillig, Tuchhancllung mit Anfertigung feinerer Herrenbkleider

e nach Manass (2936

s Steinstrasse 1I5.
Anerkannt leistungefähigoes Gezchätt, omvpohlt sloh ergobenst-



Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Qualitär bez., Braugerſte 128-177. Mk. bez.

Hater per U Kilogr. lero unvcrändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigtTonmnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--150 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--130 Mt. bez., feiner 132
bis 144 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-—-132 Mt. bez., ſeiner 132— 144 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter M. bez., feiner Mk. bez., ruff. 118--124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Dezember 117 Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 1600--105 Mk.
bez. amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 100,50 Mk.
bez. Mai 93,75 bez.z Magdeburg, 16. November. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143-—148

Mk., neuer Mk., Weißweizen 140-- 144 Mk., glatter engliſcher Weizen 135--142 Mk.
Rauhweizen 150--137 Mt., Roggen alter 121--127 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 135-- 172 Mk., Landgerſte 122--140 Mk., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 16. Novemb. Weizen loco ruhig, 135--142 Mk., per November-Dezemb.
142,50 Mk., per April-Mai 146,25 Mk. Roggen loco ruhig, 118--121 per
a 118,00 Mk., per April-Mai 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.

k.

Köln, 16. November. Weizen alter hieſiger loco 15,60, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, per Novemb. Roggen bieſiger loco 12,756, fremder loco 13,50, perNovemb. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,75.

Mannheim, 16. November. Weizen per November 14,75 Mk. per März 14,70.

Noggen per November 12,45 Mk., per März 12,65 Mk. Hafer per November 12,50
Mk., per März 12,80 Mk. Nais per November 10,15, per März 16,00.

Hamburg, 16. November. Weizen loco ruhig, hokſtein. koco neuer 136 140 M.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--134 Mkt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89--82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 16. November. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd. Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
per Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Nais per No
vember Gd., Br., per MaiJuni 4,90 Gd., 4,92 Br. Hafer perHerbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,47 Gd., 6,49 Br.

4 Peſt, 16. Nov. Weizen loco ruhig, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr6,99 Gd., 7,65 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd.,

6,42 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br.
Mais ver Okt. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,55 Gd., 4,57 Br.

Paris, 16. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Nov. 18,40, per
Dez. 15,65, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig perRor. 10,35, per Nov. Febr. 43,55.

Paris, 16. Nov. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Nov. 18,40, ver Dez.
18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen ruhig, per November
10,40, per Jan.April 42,50.

Amſterdanm, 16. November. Weizen auf Termine feſt, per November per
rz Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 150, per Mai 152.Antwerpen, 16. November. Weizen ſteigend. Reggen behanptet. Hafer

beh auptet. Gerſte ruhig
London, 16. Nove ämber. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
Petersburg, 16. November. Weizen loco 7,76. Roggen loco 8,80. Hafer

loco
NewYork, 16. November. (Telegramm). Weizen loco 68 per November 642

per Dezember 658 per März 672,, per Mai 6727,.. Mais per November 36 perDezember 358 per Mai 358 Mehl 2,65. Getreidefracht 32 Mk.
Chicago, 16. November. (Telegr.) per Weizen per Nov. a per Dezember 577

Mais per November 28

Zucker.
Hamburg, 16. November. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 10,421 per Dezember
10,56, per März 10,90, per Mat 11,02. Ruhig.

Paris, 76. November. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 29,00
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Nov. 39,75, per Dezember 31,12 per
Januar-April 31,121/2, ver März- Juni 32,25.

London, 16. November. 96 Prozent Javazucker loco 127 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 1 Ruhig.New Dork, 16. November. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Ceutrifugal 3
Eents, raff. granul. 4510 Eents.

Kaffee.
Hamburg, 16. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,50, per März 71,090, wer Mai 69,75, ver Juli 67,50. RNuhig.Havre, 16. Novemder. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 90,25, per Dezember 89,75, per März 87,00.
Kaum behauptet.

Havre, 16. November. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Eo.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfterdam, 16. November. JavaKaffee good ordinarv 551

VBetrol
Bremen, 18. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betrolenm. Feſt. Loco

8,00 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 16. Nooember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,60.

Stettin, 16. November. Petroleum loco 12,09.
Antwerpen, 16. Rovembex. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 18,75

Verkäuferpreis. Tendenz Ruhig St
Spiritus.

BVerlin, 16. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-preis 37,50, per dieſen Monat 37,2 —37,4--37,2 Mk. bez. per Dezember 3737,237
Mt. de ver Rai 38 38,1-—-37,8-—37,9 Mt. bez.

mburg, 16. November. Spiritus ruhig, per NovemberDez. 17,50 Br., per
Dez. 17 Br., ver Jan.-Feb. 17,25 Br., per April-Mai 17,50 Br.
ſ Ftgtüin, 16. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer

Breslan, 16. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk
l per November. 50,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per No-
vember 30,70.

Paris, 16. November. Spiritus ruhig, per November 31,50, per Dezember 32,00,
per Januar April 33,00, per Mai Auguſt 33,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 16. November. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. r r 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 47,6——47 47,2 Mk. bez., per Dez. 45,——46,6 Mk. bez., per Mai 46,4 Mk. bez.

Hamburg, 16. November. Rüböl (unverxzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 16. November. Rüböl per November 45,60, per Mai
Köln, 16. November. Rüböl loco 51,00, per Mai 49,30 Br.

M n 16. November. Rüböt loco unverändert, per Nov. 46,50, per April-
a

Paris, 16. November. Rüböl per November 54,25, per Dezember 64,25,
per Januar-April 54,75, per MärzJuni 53,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 16. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-168 Mk. nach Qualität

ViktoriaErbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115-- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mt., Linſen
29 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 16. November. Kochlinſen 18,00——24,00 Mk., Kocherbfen 18,00—20,00
Nark, Speiſebohnen 22,00——24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 16. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,09—-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,66 Mk., Kartoffelmehl 14,60 Mk.Nordhanſen, 16. November. Kartoffeln 3,40 360 Mr. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 16. November. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 1ä,25-14,75 Mk.Lieferung per ezember März 14,50 14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

14,00- 14,50 Mk., Lieferung per Dezember- März 14 00--14,50 Mk., Superior-Stärke
i4, 75 15,00 Mk., Superior-Mehl 15,00--16,50 Mk. per 160 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 16. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-—-1,69 Mik., Bauchfleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80.--—1,60 Mt., Ham-

4 „9ö 50 M., Butter 2,00-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 480 Mk.
per Schock.

Nordhauſen, 16. Rovember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.Hammelſleiſch 0,90—-1 10 Mk., galbfleiſch I.io--1,26 M.. Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00--2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,70 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3, 50 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.Hamburg, 15. Rovemder. Schmalz. Steam 50,09 Mk., Fairbank 27,060 M., Armonr
Spezial 32,00 Mk., Chamberlain, Roe K Co. 31,00 Mk., Haniburger raff. Radoruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38 „00--40 Mk., wiadigigmaßß 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 21,50 Mk., in Firtkins 32,00 Mk. in Eimern 33,50 Mt. un
verzollt.

Bre 16. November. Schmalz, Wilcox 311 Pfg., Armour C 301 Pfg.Tudaby en i Fuirbanks 261 Pfg. Speck ſhort clear Don loco 2
Antwerpen. 16. November. iſt per Oktober 75 Seegeige ruhig

iſche.
Berlin, 16. November. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00—1,60 Mk., Barſche 0,20-—1,60 Mt., Schleie 1,20—2,60 Me.,Viele 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12, c Mk. per Schock.
Hamburg, 15. November. Steinbutt 75 Pfg., kleine 40 Pfg., Seezungen, große 120

s kleine 75 fg. Kleiße, große 609 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 30 Pfg., kieine 32 Pfg., Scheilfiſche, große 30
Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs Pfa.Lachsforellen 100 Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 180 Ig.

Cabliau, große 5 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 4 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch I Pfg.

Mehl.
16. Jene Emtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Zilogd Wer

brutto incl. Gekündigt Sack, n e Mk., ver dieſen N.be per Dezember 16,00 bez. per Januar 29
bruar bez., p r bez., per Mai 16,50 bez. Weizenmehll Nr. 00 2075

8,75 bez. Nr. 0 15, 75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggen
l 16,60 16,60 v do. ſeine Marken Rr. 01 17,0 1650 bez., Nr. 0 vböder als J o per 100 brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,65—8,90

e 7,60--7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.eris, 16. November. (Schlußbericht.) Mehl uns per November 41 As,

Dezember 41,85, per Januar-April 42,60, per März-Juni 43,20.
Stroh. Hen.

Berlin, 16. November. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66-4,00 Mk., Heu 3,50
für 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 16. November. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Hen 4,50 5,00 Mt.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 16. November. KammzugTerminhandel.

Per November 3,11 Mart. per Dezember 3,121 Mk., per Januar 3,15 Mk., per Febn3,15 Mk., per g. Rat 2,17 t., per April 3,i7 t per Rat 5,20
Juni 322, Mt. per Juli zen t per Auguſt 4725 Mk., per September 3.25
per Oktober 3,25 Mk., Umſatz 80 000 Kilogramm. Behauptet.

De Bremen, 16. November. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Unig
Ballenm Ziverpook, 16. November. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 14000 van

davon für Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per NovemberDez. Verkäuferpreis, per April-Mai 47 e Verkäuferpreß
DezemberJan. 42 Verkäuferpreis, MaiJuni 4& Käuferpreis,Juni- Juli Käuferpreis,

Auguſt 4 Käuferpreiz,Aug.Sept. 42 d. Käuferpreig

La Plaka. W

JanuarFedr. r Verkäuferpreis,
Februar März 426 Verkäuferpr.,Rarz April 418 Käuferpreis,

Buenos-Ahyres, 16. November. Goldagio 232,.

erantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und m Dr. Walther GebenslebenſgFeuilleton und Theater; Dr. Guſtav Avolf Lanrent für Lokales, J
vinzielles und Algemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmitkd t
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redakiiog
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktig
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreffiren.

J
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Familien Nachrichten.
Freitag, den 15. November ſtarb zu Hannover im 92. Lebens

jahre unſer lieber Vater, der Rentier

Wilhelm Bergmann.
Dr. Wilhelm Bergmann, St. Andreasberg.
Robert Bergmann, Regierungs u. Baurath, Hannove.
Adolf Bergmann, Molkerei- Inſpektor, Halle a. S.

Heute Abend 8 Uhr ſtarb nach kurzem Leiden an einem
Gehirnſchlage in noch nicht gan P vollendeten 69. Lebensjahre
meine liebe Frau, unſere gute Mutter und Großmutter

Frau Charlotte Steinhauf, geb. Reissner
Dies Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung

zur Nachricht. Sanft ruhe ihre Aſche.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Holleben, den 15. November 1895.

r 7
o J S.

Kulmbacher Erportbier von Chr. Pertsech, Exportbierbrauerei Kulmbach empfiehlt in vorzü
Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. Lehmer., Bölbergaſſe SV an der großen Ulrichſtraße. Fernſprecher Nr. 238.

glicher ſchwerſter

Daupfsehneidemühle
mit Einrichtung zur Parketfabrikation
iſt unter günſtigen Bedingungen mit oder
ohne Beſtände zu verkaufen.

Anfragen nur von Selbſtreflektanten
erbeten an H. Michael in Roßleben
in Thüringen. [3316

zur erſten Stelle000 M.
auf ein Grundſtück

od. u Wewyt im Norden ſof.
Off. unt. Z. 13451

an die Exped. d. Ztg. erbeten. 13451

S vJuhius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,
Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Lager amerik. und deutsch. Harmonium.
Alleinige Verkaufsstelle [2210

Halle a. S., Poststrasse 21, I.

m

Einen größeren Poſten W

brauchbare

Grubenſchienen
oder Gleiſe

ſuche ich ſofort zu kaufen. Angebote
mit Preisangabe unker B 5457 an
die Expedition dieſes Blattes er

beten. [3459Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett ein
billigſt

F. WulC, Werl i. W.

Nur

nach der Muttermilch gleich.

wirkt ernährend und gedeihlich.

e fehlerhafter Ernährung als:Drüſen Darmkalarch, Rhachttis, e r u. ſ. w. zu ſch

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 PfCarl RKoch's NährzwiebackFabrik,
Herreuſtraſte 1,

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und Drogen- Handlungen.

Carl Koch's NRährzwiebhach

kommt ſeiner n rng und Wirkung

Nur Carl Koch's Nährzwieback

Nur Carl Koeh's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;
derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-
fördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen-bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen

ützen.

Blau's Blumenhalle
Gr. Märkerſtr. 8

empfiehlt ſich zur Jnſtandſetzung,
ſowie Neuanlage von Gärten

bei prompter Ausführung

Stadtgut,Beſitzung in Gotha, z Lage, maſſive

Gebäude, gute Milchwirthſchaft und
70 Acker Land, arrondirt, iſt zu verkaufen.

und sämmklie

Max Wergien, Halie “s.

S e S aret graphio,
2sfenfrei

a Ne?anägser Nee A.
n Soldbecherſtr. 21.

Skrophuloſe Gutsver uf.

Ein Landgut von 63 Morgen inder Nähe Leipzigs und der WWhn,

wird 1. April 1896 käuflich. An
zahlungsbedinguug die Hälfte der[2280 Kaufſumme. Nurſelbſtkaufende Land-

boren am 14, Juni 1845 zu Löbejün, entzieht ſich der Sorge
ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.
theilung ſeines Aufenthaltsortes.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Klempner Wilhelm Haller, ge

e für ſeine Familie,
ir bitten um Mit

Die Armen-Direktion.
Zernial.

meeBuchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
ompfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. 8. W. u. 8. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten,

n

wirthe wollen Näheres erfragen durch
die Exped. dieſer Zeitung. [3255l Schnigtzel,
friſche, gutab epreßte, hat abzugeben

Zuckerfabrik Gröbers.

g in 41 Monat altes ſtarkes m
ohlen,braune Stute,

mit weißem Stern ſteht zum Verkauf beim

Gutsbeſitzer E. Lohmeyer
Pfeiffhauſen bei Friedeburg a.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Kaltenmark Nr. 50.

Einen großen Haufen

ferdeDünger
hat abzugeben, auch (3409

r ial Veizenhü ſſen e. vihenſtr rs. s

Buohdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale,) Leipzigerstrasse 87
empfiehlt ihre reiche Auswahl von

Formularen
Amts- und Gemeinde Vorsteher, Sehiedsmänner,

Standesbeamte und Rechtsanwälte

M und bittet bei Bedarf Preisliste zu verlangen. t

S r7Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87 Mit 1 Beiſage.

Halle v
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Montag, den 18. November 18595.
[Nachdruck verboten.

Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

33] A. K. Green.„Niemand kennt jenen Mann, ſo wie ich ihn kenne,“ ſagte
Jmogen ruhig und beſtimmt. Dann zog ſie ſich ſtill in eine
dunkle Zimmerecke zurück, das Weitere abzuwarten. Sie war
überzeugt, daß der Finger Gottes ſelbſt den Mörder
W vner habe, nach welchem man ſo lange vergebens geforſcht
)atte.

Jetzt ſah Ferris, der kein Auge von dem Freunde verwandte,
wie Orkutt abermals zum Bewußſein erwachte und ſtarr ins
Leere blickte. Mit klarer durchdringender Stimme, als ſpräche
er vor verſammeltem Gerichtshof, rief er „Blut fordert Blut“,
und dann in leiſerem, vertrautem Ton „O Jmogen, Jmogen,
alles um deinetwillen.“ Seine Augen ſchloſſen ſich wieder und
ihren Namen noch auf den Lippen, verſank er zum letzten Mal
in Bewußtloſigkeit.

Jmogen war aufgeſtanden. „Meines Bleibens iſt hier nicht
länger,“ murmelte ſie „ich habe meine Pflicht gethan, nun will
ich gehen.

Sie blickte um ſich in den Geſichtern aller Anweſenden
meinte ſie ihr Verdammungsurtheil zu leſen das brach ihr
den Muth ſie ſchwankte und wäre umgeſunken, hätte nicht ein
ihr unbekannter Herr. den Arm ausgeſtreckt, um ſie zu ſtützen.
Noch einmal wandte ſie ſich an Ferris;

„Hören Sie mich an, ich rede die Wahrheit! Beſſer als
Craik Manſell, als Valerian Hildreth und als die unglückliche
Jmogen Dare, hätte der Mann, welcher hier, von der Rache des
Himmels ereilt, auf dem Sterbette liegt, Jhnen ſagen können,,
wie Frau Klemmens den Tod gefunden hat.“

Sie wankte aus dem Zimmer und dem Ausgang zu.
Matt lehnte ſie ſich gegen den Thürpfeiler. „Oh,'wie ſoll ich es
nern wer wird meinen Worten Glauben ſchenken ſtöhnte
ie dumpf.

„Verzagen Sie nicht, Fräulein Dare,“ ertönte eine Stimme
voll väterlichen Wohlwollens hinter ihr, „vertrauen Sie ſich mir
o W Jhnen glauben und wir wollen ſehen, was ſich
thun läßt.“

Ueberraſcht blickte ſie auf. Vor iht ſtand ein freundlicher
Herr mittleren Alters, derſelbe, welcher ihr vorhin hilfreich
den Arm geboten. Er flößte ihr Zuütrauen ein und doch lag
etwas Räthſelhaftes in ſeinen Mienen, auch ſah er ſie nicht an,
während er ſprach, ſondern ſchien die düſter brennende Hänge-
lampe im Hausflur mit theilnehmenden, faſt mitleidsvollen
Blicken zu betrachten.

„Wer ſind Sie fragte ſie mit bebender Stimme.
Seine Augen ſchweiften von der Lampe nach dem Schleier

hin, den ſie feſt in ihrer Rechten hielt.
„Wenn ich es Jhnen ins Ohr flüſtern darf, ſollen Sie es

wiſſen,“ erwiderte er.
Sie neigte ſich zu ihm hin und er murmelte einige Worte,

die ſie neu zu beleben ſchienen.
„Und Sie wollen mir helfen rief ſie.

„Zu welchem andern Zweck bin ichdenn hier war die Antwort.
An der Treppe ſtand eine wohlbekannte Geſtalt, die Jmogen

jetzt erſt bemerkte.
„Hickory“ befahl jener Herr mit der ruhigen Beſtimmt

heit eines Vorgeſetzten, „ſorgen Sie dafür, daß während meiner
Abweſenheit Niemand das Krankenzimmer betritt oder verläßt.“

Darauf geleitete er Jmogen nach der Bibliothek und ſchloß
die Thür hinter ſich ab.

37. Kapitel.
Gryce.

Als Ferris eine Stunde ſpäter in Tredwells Begleitung
das Haus verlaſſen wollte, fühlte er ſich am Arm berührt. Sich
umwendend ſah er Hickory vor ſich ſtehen.

d qèddddd

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte der Poliziſt mit höflicher Ver
beugung, „in der Bibliothek wartet ein Herr, der Sie zu
prechen münſcht, ehe Sie fortgehen.“

Sie begaben ſich nach dem bezeichneten Zimmer und
blieben tief erſchüttert auf der Schwelle ſtehen. Die 7
Bücherſchränke an den Wänden, der große, mit
und Papieren bedeckte Mitteltiſch, die ganze wohlbekannte Ein
richtung, und dazu der leere Armſtuhl vor dem ausgebrannten
Kamin es war ein düſteres Bild.

An einem Fenſter am anderen Ende des Raumes hatte ein
Herr, anſcheinend in ein Buch vertieft, geſtanden, jetzt wandte er
ſich und trat auf ſie zu.

„Sie erlauben, daß ich mich Jhnen vorſtelle,“
n r iſt Gryce, ich bin Beamter der New Yorker Ge
eimpolizei.“

„Sie hier, Herr Gryce!“ rief der Bezirksanwalt erſtaunt,
„wie iſt das möglich

Der berühmte Detektiv verbeugte ſich. Byrd, einer
meiner Untergebenen, hat mich hergerufen,“ ſagte er.
etwa ſechs Stunden erhielt ich ſeine Depeſche in Utica. Der
junge Mann iſt bei dem hier ſchwebenden Kriminalfall wer
tigt, ich hoffe, er hat ſich Jhre Zufriedenheit erworben ge
nießt Jhr Vertrauen.“

„Jch halte große Stücke auf Herrn Byrd,“ entgegnete
Ferris, „aber daß er nach Jhnen ſchickte, geſchah ohne meinen
luftrag. Um wieviel Uhr iſt denn ſein Telegramm von hier

abgegangen

„Um halb zwölf, unmittelbar nach Herrn Orkutts
Wahrſcheinlich glaubte Byrd meiner Hilfe bei dieſer neuen Ver
wickelung zu bedürfen, da er ſich allein ihr nicht gewachſen ge
wachſen fühlte.“

Ferris warf einen forſchenden Blick auf den r
Poliziſten. „Es kommt mir durchaus nicht ungelegen, daß Sie
hier an Ort und Stelle ſind,“ ſagte er, „Sie werden vernommen
haben, welche ſchmähliche Anklage ſoeben gegen den t
Rechtsanwalt, einen unſerer angeſehenſten Bürger, erh
worden iſt. Das Fräulein, von welchem ſie ſtammt, hat der
gleichen völlig grundloſe, wahnſinnige Verleumdungen ſchonfrüher vorgebracht Sie muß an Geiſtesſtörung leiden und ich

rechne auf Jhren Beiſtand, um den Namen meines ſterbenden
d ndes von dem Schimpf zu reinigen, den ſie ihm angethan
ha

„Beſter Herr,“ entgegnete Gryce, den Blick vertraulich bald
auf dieſen, bald d jenen Gegenſtand im Zimmer richtend, „wir
leben in einer Welt voll Trug und Schein. Große Geiſter,
die wir bewundern, Herzen, auf die wir uns verlaſſen, täuſchen
uns oft durch Treuloſigkeit, Gewaltthat und Hinterliſt. Es
iſt eine ſchreckliche Wahrheit, aber wer vermag ſie zu leugnen

Unwillig und betroffen ſah Ferris den Detektiv an. „Was,“
rief er, „auch Sie laſſen ſich durch die Fieberphantafien meines
unglücklichen Freundes betrügen, der ſchwer verletzt an einer
Kopfwunde darniederliegt? Können ſie im Ernſt den Worten
einer Raſenden trauen, die eben erſt vor Gericht einen wiſſent
lichen Meineid geſchworen hat

Auch Tredwell konnte ſeinen Verdruß über die Rede des
Poliziſten kaum unterdrücken ungeduldig trommelte er mit den
Fingern auf den Tiſch. „Unſinn“, rief er, wie kann man den
Mann für ſolchen Narren halten?“

Gryce ließ ſich nicht beirren. „Zunächſt“, mahnte er ein
dringlich, „werden wir Maßregeln ergreifen müſſen, damit durch
die Perſonen, welche die Beſchuldigung vernahmen, die böſe
Nachrede nicht verbreitet wird.“

„Jch habe allen, die zugegen waren, Schweigen anbefohlen,“
ſagte Dr. Tredwell. „Schon aus Achtung für Orkutt wird man
meinem Wunſche willfahren“

„Es gebührt uns, das Andenken eines Mannes, der in ſo
hohem Anſehen ſteht, rein und marellos zu erhalten,“ meinte Gryce.
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„Darum iſt es vor allem unſere Pflicht, ſein Verhältniß zu der
Ermordeten klarzuſtellen.“

„Orkutt hatte nichts mit ihr zu ſchaffen, als daß er bei ihr

Unſchuld des Rechtsanwalts noch klarer herausgeſtellt hat, als
die der beiden Männer, welche vor ihm desſelben Verbrechens
angeklagt worden ſind.“

zu Mittag aß, weil ſie eine gute Köchin war. Das iſt ſtadtbe „Dabei iſt nur der Unterſchied,“ nahm Tredwell das Wort,
kannt. Von einer andern Verbindung zwiſchen ihnen kann nicht da Ferris vor innerer Erregung verſtummt war, „daß gegen
die Rede ſein.“ Orkutt nicht der Schatten eines Beweiſes vorliegt. Auch wüßteGryce blickte zu Boden. „Sie vergeſſen meine Herren,“
ſagte er, „daß es der Rechtsanwalt war, der zuerſt den Schauplatz
des Mordes betrat, einige Minuten früher als alle Uebrigen.
Sobald ein Verdacht gegen ihn verlautet wird man ſich dieſer
Thatſache erinnern.“

Jn den Zügen der beiden Männer malte ſich die heftigſte
Beſtürzung.

„Jch meine nur,“ fuhr jener fort, „mißtrauiſche Leute könnten
daran denken, daß es Herrn Orkutt nicht an Gelegenheit gefehlt
hat, das Verbrechen zu begehen da er an jenem Morgen im
Hauſe der Frau Klemmens war.“

„So thöricht wird niemand ſein,“ rief Tredwell, während
Ferris kaum Worte fand, um ſeiner Entrüſtung Luft zu machen.

„Wie,“ brauſte er auf, „Sie könnten wirklich glauben, daß
irgend jemand in Stadt oder Land den ſinnloſen Argwohn hegen
würde, Orkutt habe die Frau mit eigener Hand erſchlagen? Trat
er denn nicht nach höchſtens zwei Minuten ſchon wieder heraus,
um uns die Todeskunde zu bringen

„Der Gedanke liegt doch nicht gar ſo fern,“ beharrte Gryce,
„wenn man bedenkt, daß eben vor dem Gerichtshaus darüber ver
handelt worden war wie man ein Verbrechen begehen und ſich
am beſten vor Entdeckung ſchützen könne.“

„Es kann Jhr Ernſt nicht ſein,“ rief Tredwell, der bisher
ebenſowenig wie der Bezirksanwalt an die Möglichkeit gedacht

tte, daß man Orkutts letzte Worte für ein Geſtaändniß
alten würde.

„Unüberlegt zu ſchwatzen iſt nicht gerade meine Art gab
Gryce zurück. „Sagen Sie mir doch, woher bekam die Wittwe
Klemmens das Geld, von dem ſie lebte?“

„Das weiß man nicht.“
„Sie ſoll ja auch ein hübſches Sümmchen hinterlaſſen

haben
„Ja, fünftauſend Dollars.“
„Seltſam, daß in einer Stadt wie Sibley niemand weiß,

woher das Geld ſtammt,“ bemerkte der Poliziſt.
Die Herren ſchwiegen.
„Daß Orkutt ihr ſo viel für das Eſſen bezahlt haben ſoll,

läßt ſich kaum annehmen.“
„Das hat auch noch niemand behauptet,“ ſtieß Ferris hervor.
„Aber weiß man daß dem nicht ſo iſt?“ forſchte Gryce

weiter. „Meine Herren,“ fuhr er erregt ſfg ohne die Antwort
abzuwarten „ich befinde mich in einer höchſt peinlichen Lage.
Trotz meiner vielſeitigen Erfahrung iſt mir nie ein ähnlicher
Fall vorgekommen. Glauben Sie mir, es wird mir nicht weniger
ſchwer als Jhnen an der Rechtſchaffenheit des bedeutenden
Mannes zu zweifeln, den auch ich verehrt habe. Aber gerade
als ſein Freund würde ich ſagen: laſſen Sie uns der Sacheauf den Grund gehen und nicht eher ruhen, als bis ſich die

ich auf der Welt nicht, was ihn bewogen haben könnte, der
armen Frau nach dem Leben zu trachten. Es ſcheint geradezu
unſinnig zu glauben, er habe die Miſſethat mit eigener Hand
verübt und dann die Heuchelei ſoweit getrieben, den unſchuldig
heid Verbrechens Angeklagten vor dem Schwurgericht zu ver
theidigen.“

„Das gebe ich Alles zu“, entgegnete Gryce, „doch hat mich
die Erfahrung gelehrt, daß mancher Verdacht auf den erſten
Blick falſch, grundlos und widerſinnig erſcheint, deshalb trete ich
völlig vorurtheilsfrei an jede Sache heran. Wie Sie ſich er
innern werden, war bei jenem Geſpräch vor dem Gerichtshauſe
gerade von dem Verbrecher aus der Klaſſe der Gebildeten die
Rede, dem alle Künſte der Liſt und Verſtellung zu Gebote ſtehenund der weiß, daß der Beweggrund ſeiner That für die Welt

ein Geheimniß iſt.“
„Aber gerechter Gott,“ rief Ferris entſetzt, „was Sie be-

haupten, iſt ja in dieſem Fall undenkbar.“
„Jm Allgemeinen“, fuhr der Delektia ruhig fort, „ſpreche

ich mich ſelten ſo offen über meine Anſichten aus, wie jetzt Jhnen
gegenüber. Jch befolge meiſt den Grundſatz, Zweifel und Arg-
wohn für mich zu behalten, bis meine Forſchungen beendet ſind
und ich meine Angaben mit triftigen Gründen belegen kann.
Heute liegen die Sachen jedoch anders. Zwar will ich noch
durchaus nicht behaupten, daß Orkutts Worte ein Geſtändniß
enthielten, aber an ſeiner Unſchuld hege ich ſtarke Zweifel. Es
iſt beſſer, Sie wiſſen dies zum voraus und können ſich auf das
Schlimmſte gefaßt machen.“

„So beabſichtigen Sie alſo, was ſich hier zugetragen hat,
an die Oeffentlichkeit zu bringen fragte Ferris erregt.

„Jm Gegentheil,“ erwiderte der Poliziſt. „Jch möchte Sie
dringend bitten, die wirkſamſten Mittel zu ergreifen, um alle,
welche Zeugen des. Auftritts geweſen ſind, zum Schweigen zu
veranlaſſen.“

Dem Bezirksanwalt war zu Muthe, als liege ihm ein
ſchwerer Alp auf der Bruſt. „Rathen Sie mir, was ſoll ich
thun wandte er ſich an den Coroner. „Wenn Sie glauben,
daß mir die Amtspflicht gebietet, den Fall näher r unterſuchen,
an i nicht zögern, wie ſehr ſich auch mein Gefühl dagegen

räubt

Aber Tredwell war nicht weniger unentſchloſſen und rathlos
De ſt Jn peinlicher Verlegenheit wandte er ſich endlich an den

etektiv.
Herr Gryce,“ ſagte er, „wie Sie wiſſen, ſind wir Freunde

des Mannes, der oben im Sterben liegt, doch möchten wir nicht
aus Mitgefühl für ihn die Pflichten, welche wir dem Angeklagten
und unſerer verantwortlichen Stellung ſchuldig ſind, verletzen.
Sprechen Sie, was ſoll geſchehen

Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten.

Der Kigeri.
Vulkans Kirunga, deſſen Feuerſchein allnächtlich ſein röthliches
Licht über die ganze Gegend warf.

Schirangawe, der junge Sohn des Landesherrn, derVom G. A. Graf von Götzen (Berlin). uns entgegengeſchickt worden war um unſern Vormarſch
S waren ereignißvolle, denkwürdige Tage, denen wir Ende nach Möglichkeit aufzuhalten verſuchte wiederholt, mich

Mai 1894 entgegengingen, reich an Hoffnungen und Erwartungen mit allen möglichen Ueberredungskünſten zu veranlaſſen,
aller Art. Mitten im Jnnern des geheimnißvollen Reiches am folgenden Tage noch nicht weiterzugehen. Der arme
Ruanda ſollten wir dem Kigeri, dem gefürchteten Großherrn des Junge war ſchließlich ganz unglücklich und vergoß bittere
Landes, entgegentreten, und weiterhin harrte unſer eines der
intereſſanteſten Probleme unſerer Reiſe, die Erforſchung des

Graf Götz en, der im Januar d. J. aus Afrika nach Deutſch-
land zurükehrte, war der erſte deutſche Reiſende, der den dunklen Con
tinent von der Oſt bis zur Weſtküſte durchmeſſen und dabei die Ur-
waäldzone zwiſchen dem Seengebiet Oſtafrikas und dem oberen Kongo
glücklich überwunden hat. Vor ihm hat einzig Stanley dieſe Aufgabe

in umgekehrter Richtung gelöſt Emin Paſcha ward leider von
Mörderhand ereilt, als er vom Oſten her den Kongo beinahe erreicht
hatte. Graf Götzen, deſſen Reiſebericht in Form eines Prachtwerks
vornehmſter Ausſtattung noch vor Weihnachten erſcheinen ſoll, hat ins-
beſondere das gewaltige, bisher faſt unbetretene Reich Ruanda, das
weſtliche Grenzland Deutſch-Oſtafrikas, erforſcht, über deſſen Beſchaffen
heit und Bewohner allerhand geheimnißvolle und fabelhafte Gerüchte
gingen. Die nachſtehende Skizze ſchildert ſein Zuſammentreffen mit
dem gefürchteten Luabugiri, dem „Kigeri“ (Beherrſcher) des durchaus

deſpotiſch regierten Landes. D. Red.

Thränen als ich trotzdem Befehl zum Abmarſch gab.
Aber jedes Zögern wäre gerade jetzt, unter den Augen Luabugiris,
durchaus unangebracht und für unſer Anſehen äußerſt nachtheilig
geweſen.

So kletterten wir denn am 30. Mai den ſteilen Abhang
zum Hauptkamm des Gebirgszuges empor. Das Wetter war
kalt und regneriſch. Ein eiſiger Wind fegte über die Berge hin,
und die Nebelmaſſen, die aus den Thalſchluchten emporgejagt
wurden, verhüllten unſeren Blicken ein ſicherlich prächtiges Hoch
landspanorama.

Der Gebirgskamm, auf dem wir uns jetzt befanden, beſtand
oben aus einer fortlaufenden Reihe niedriger, abgerundeter
Kuppen, auf denen üppiger Graswuchs gedieh. Auf einer dieſer
Kuppen ſahen wir beim Näherkommen eine Anzahl ſauber ge
bauter, großer Rundhütten mit glatt geflochtenen Einfriedigungen.Auf der Kuppe vorher ließ ich noch einmal Halt gen

1 e
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hat, als weil Schirangawe, der vorausgeeilt war, uns entgegenkam und ähnlich der Raupe auf den alten bayeriſchen Helmen, war auf dem
brechens mir mittheilte, ſein Vater ſei noch nicht bereit, uns zu empfangen Kopf ſtehen geblieben.

Schließlich ward uns aber die Zeit zu lang; ich bat Prittwitz Luabugiris Geſichtszüge waren von eigenthümlicher Schön
s Wort, und Kerſting“). mit mir zu kommen, ſtellte zwei Züge Askari an heit. Um die Stirn trug er einen Kranz von grünen Blättern,
z gegen die Tete, und unter Paukenſchlag ging es über einen freien und ſein ſinnlich blickendes Auge, ſowie ein grauſamer um den
h wüßte Platz vor dem Hauptgehöft, hinüber auf die Eingangspforte los. Mund ſpielender Zug erinnerte unwillkürlich an die Köpfe t
nte, der Wir waren eben im Begriffe, von unſeren Mauleſeln ab wiſſer römiſcher Cäſaren. Seine Bewegungen waren ſchwerfällig
geradezu zuſteigen, als uns eine merkwürdige Geſtalt entgegentrat: ein und der ganzen Geſtalt merkte man es an, daß fie deser Hand hochgebauter Mann, gleich imponirend durch ſeine Körpergröße, Gehens t gänzlich entwöhnt war und meiſtens getragen zu
iſchuldig wie durch ſeine geſchmackvolle Tracht. Die mächtigen Glieder werden pflegte.
zu ver waren überreich mit Perlenſchnüren geſchmückt; nur die Hüften Wir warteten ruhig ab, bis der Kigeri, ſeiner Gewohnheit

umhüllte ein fein gegerbtes Fell. getreu, angefangen hatte, mit Hülfe einer dünnen Röhre Pombe
hat mich Dieſer Rieſe offenbar eine Art Seneſchall oder zu ſaugen; dann begannen wir ein zeremonievolles Geſpräch,
n erſten Zeremonienmeiſter trat auf mich zu und bedeutete das Jener des Oeſteren durch grunzende Töne unterbrach, um
trete ich mir mit gebieteriſcher Geberde, indem er mit einem ſein Erſtaunen über unſere weiße Hautfarbe auszudrücken.
ſich er weißen Stab zur Erde zeigte, auf der Stelle Halt zu Mehrere Male wollte er unſere Knie beſehen, da es i

htshauſe machen. Als ich ihn lächelnd anſah, und gemüthlich an unglaublich erſchien, daß unſer ganzer Körper gleichfarbig ſei.
eten die ihm vorüber ritt, malte ſich ſprachloſes Erſtaunen auf Sein Sohn Schirangawe war, als er uns zum ete ſtehen ſeinen Zügen. Als dann gar noch einige meiner Leute in ein Male geſehen, weit weltmäniſcher in der Aeußerung ſeiner
zie Welt wenig reſpektvolles lautes Lachen ausbrachen, eilte er in großen wunderung geweſen. Galanterweiſe hatte er uns damals ſogar

Sätzen wieder in den Hofraum zurück, um ſeinem „hohen Herrn“ geſagt. wenn in unſerem Lande die Frauen eine ebenſo weiße
Sie be dieſe unerhörte Mißachtung ſeiner Autorität zu melden. Farbe hätten und eine ſolche käme nach Ruanda, ſo würde man

t Jnzwiſchen waren wir abgeſeſſen und hatten den ſie „auf den Händen durch das ganze Land tragen.“
„ſpreche Hofraum betreten, den wir zu unſerem Erſtaunen völlig Man ſieht, daß der junge Mann unbewußt der Ziviliſation
t Jhnen leer von Menſchen fanden. Nirgends zeigten ſich ge ſchon ein gutes Stück näher gerückt war, als ſeine Landsleute,
nd Arg- ſchmückte Krieger oder Muſikanten, nur draußen ſammelte Sein großes Verſtändniß und Intereſſe für alles, was er von
det ſind ſich eine ſchlecht bewaffnete Volksmenge an und gaffte neugierig europaäiſcher Kultur bei uns ſah, und ſein aufgeweckter Sinn
n kann. meine Träger an, die die Weiſung erhalten hatten, außerhal machen es wahrſcheinlich, daß es bei der künftigen ung

ch noch der Palliſaden zu bleiben. Mit uns waren die Askari und des Landes von Vortheil ſein würde, wenn er dereinſt der Nach
ſtändniß Diener in den Hofraum einmarſchirt und hatten ſich zu beiden folger Luabugiris werden könnte. Ohne Feindſeligkeiten und
fel. Es Seiten des Hofthors aufgeſtellt. roteſte iſt jedoch ſeine Nachfolge in der Regierung ſchwerlich zu
auf das Jm Jnnern trat der erwähnte J moniemneiſte abermals erwarten. Luabugiri, der noch im beſten Mannesalter ſteht, be

auf mich zu, diesmal aber in Begleitung eines Kollegen, der ſitzt nämlich die recht achtbare Zahl von 90 Kindern. Während
gen hat, ihn an Körpergröße noch überragte. Unſere dargebotenen imſerer Anweſenheit ſaß Schirangawe ganz demüthig geduckt zuHände wurden unter Zittern erfaßt, dann verſchwanden die beiden ſeines Vaters Füßen er athmete ſchtüch auf, als ich mich
hte Sie Enaksſöhne wiederum in einer großen, ganz neuen und wohlge endlich zum Gche anſchickte und die Forderung ſtellte, mir

im alle, flochtenen Rundhütte. einen guten Lagerplatz anzuweiſen. Die nächſte der erwähnten
eigen zu ch kann in der That ſchwer ſagen, ob uns mehr ein runden Hügel-Kuppen erſchien zu dieſem Zwecke geeignet, und

Staunen über dieſe rieſenhaften an die Märchen und Sagen bald waren wir dort auf das Veſte inſtalirt.
hm ein welt w. Geſtalten bewegte, oder das Gefühl des Bisher hatte regneriſches Wetter geherrſcht; jetzt aber t
ſoll ich Komiſchen angeſichts des eigenthümlichen Kontraſtes zwiſchen der ein friſcher Wind die Nebeldecke und die Strahlen der Sonne
glauben, körperlichen Rieſenhaftigkeit und der ſcheuen Angſt dieſer Natur beleuchteten ein herrliches Bergland. Von unſerem großen Zelt
rſuchen, kinder, die an heheitsvolles Befehlen gewöhnt waren und ſich aus konnten wir bei weit zurückgeſchlagenen Zeltthüren in ein
dagegen nun plötzlich ganz fremdartigen, ihre Würde völlig ignorirenden großes Thal mit ſauber gehaltenen Bauernhoöfen und ſaftigen

Weſen gegenüberſahen. Bananenhainen hinabſchauen, und es erſchien uns hin merk
rathlos Wir ließen uns unterdeſſen unſere Feldſtühle bringen und würdig, daß Luabugiri gerade die höchſte und unwirthlichſte Höhe
an den ſetzten uns, umgeben von den Dienern, gerade vor dem hochge ſeines Landes gewählt hatte, um ſich eine neue Reſidenz darauf

wölbten Eingang nieder. Nach einer Weile traten noch mehrere zu erbauen.
Freunde Würdenträger aus den Jnnern der Hütte heraus, und ſchließlich Offenbar hatten wir ihn mitten in dieſer Bauthätigkeit
pir nicht erſchien, gebückt wegen der geringen Höhe der Eingangswölbung, überraſcht, denn die ganze Anlage war noch neu und zum Theil
eklagten zögernd und ſcheu auf uns blickend, der gefürchtete Kigeri in unfertig. Die Schilfſtengel, aus den man ſein Wohnhaus er
erletzen. höchſteigener Perſon. baut hatte, waren noch faſt grün, und das wenige Gefolge, das

Ein niedriger Schemel, ganz mit roſa und weißen Glas er hier oben um ſich verſammelt hatte, ſchaffte ſich in den
erlen beſtickt. wurde vor ihn hingeſtellt, langſam und ſchwer Tagen unſerer Anweſenheit erſt ſein Unterkommen. Die Hütten
ällig ließ ſich der Rieſe darauf nieder. Während einige Krüge wurden jeweils an den Stellen, wo ſich Schilf oder Holz fand,
ombe vor dem Kigeri zurechtgeſtellt wurden, hatten wir gleich geſlochten und ſo, in fertigem Zuſtande von 20 56

öthliches Muße, ihn und ſeine Umgebung genauer zu muſtern. Mann, die von innen und außen gleichzeitig zufaßten, auf den
Luabugiri und ſeine nächſten Verwandten ſind ſicherlich den Berg hinaufgeſchafft. Aus der Ferne geſehen, glichen dieſe

en, der größten Menſchen zuzuzählen, die es unter der Sonne giebt, und wandelnden Dächer rieſigen Schalthieren mit zahlloſen, krappeln-
rmarſch würden, nach Europa gebracht, außerordentliches Au ehen er den Extremitäten.

mich regen. Wir hatten ſchon öfters Gelegenheit, die Körperlänge der Um Luabugiris Vertrauen zu ſtärken, beſchloß ich
inlaſſen, Wahuma zu beobachten aber, während im Allgemeinen die An ihn nochmals aufzuſuchen, und zwar mit großem Gefolge
r arme gehörigen dieſes Hirtenvolkes hager und oft erſchreckend dürr in Feſtgewändern. Es lag mir daran, ſo viel als
bittere von Geſtalt zu ſein pflegen, fanden wir hier wundervoll propor möglich über das Land zu erfahren aber der König

h gab. tionirte und volle Körperformen. Die Hautfarbe iſt ein ganz ſelbſt wandte ſein Intereſſe ſo ausſchließlich unſerer Perſon und
bugiris, lichtes Braun, dem durch ſorgſames Einfetten ein heller Glanz unſerer Ausrüſtung zu, daß wenig genug von ihm zu erfahren
chtheilig verliehen wird. Das einzige, für Ruanda übrigens charakteriſtiſche war. Als er uns dann ſeinerſeits im Lager aufſuchte, wurde er

Kleidüngsſtück dieſer Rieſen beſteht in einem wunderbar fein und vollends neugiertg wie ein Kind und ſchien auf unſere Koſten
Abhang weich gegerbten, langen Streifen von giegenfell der zweimal um faule Witze zu machen, über die ſein Gefolge jedesmal pflicht-
er war die Hüften herumgeſchlungen wird, und von dem vorn mehrere ſchuldig in ſubmiſſeſtes Gelächter ausbrach.
rge hin, braun und weiße Schnüre bis faſt auf den Boden herabhängen. Seine Bekleidung war bei dieſer Gelegenheit eine andere
orgejagt Der Hüftſchurz des Königs war nahezu gänzlich mit Perlenſtickerei als bisher: er trug diesmal eine Art Diadem un Perlenſtickerei,
s Hoch in äußerſt geſchmackvoller Farbenanordnnng, weiß, roth und blau, das oben mit langen weißen Affenhaaren beſetzt war; vom

bedeckt. Amulette um den Hals, ſowie zahlloſe fein geflochtene unteren Rande dieſes Stirnbandes aber hing eine Menge Perlen-
beſtand Armſpangen und Knöchelringe vervollſtändigten die Bekleidung. ſchnüre über das Geſicht herab ſo daß er kaum hindurchſehen
undeter Das Haupthaar war faſt wegraſirt, nur ein wulſtiger Kamm, konnte. Das Geſicht erſchien nicht mehr ſo aufgedunſen und hatte

r dieſer etwas Jndianerhaftes an ſich. Seinen verwöhnten Körper ſchützteber ge Graf Götzen war auf ſeiner Expedition von den Herren von er vor dem wieder unaufhörlich niederſtrömenden Regen durch
gungen. PrittwitzGaffron und Dr. med. Kerſting begleitet. Stoffe, die er aus Karagwe erhandelt haben mochte. Seine
machen, In dieſem Fall ein Gebräu aus Bananen. baumlangen Verwandten benahmen ſich bei dieſem Beſuch ziemlich
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ungenirt, ſo daß mir ſchon damals die Vertraulichkeit etwas zu
„dick“ wurde. Luabugiri ſelbſt aber, der Gefürchtete, Blutige,
zeigte ſich uns bald von einer ganz anderen Seite.

Jm erſte einer deſpotiſchen Allgewalt, an die nach der
Ausſage von Landeskundigen, ſelbſt Ugandas Macht nicht entfernt
heranreichen ſoll, hatte er es nicht für nöthig befunden, ſich mit
einer ſ z Kriegsmacht zu umgeben. Von der Beſchaffen-
heit un irkung der Gewehre hatte er noch keine Vorſtellung,
und ſo ſchwand denn die Furcht vor dem Fremdartigen, die
ihm ſeine von jeglicher Kultur noch unberührte Wildheit anfangs
eingegeben hatte.

Er trug ſich alsbald mit dem Gedanken, möglichſt ausgiebigen
Nutzen von den ungebetenen fremden Gäſten zu erzielen. Kauf-

männiſche Jdeen begannen in ihm lebendig zu werden und er
beſchloß deshalb, mit ſeinen Gaſtgeſchenken eine abwartende
Haltung einzunehmen. Die 7 Krüge Pombe und 44 Ziegen, die
gleich nach unſerer Ankunft überbracht worden waren, reichten
noch nicht annähernd für unſeren Bedarf und waren überdies im
Vergleich zu der Macht des Gebers ein ganz erbärmliches
Geſchenk. Zu kaufen gab es aber auf dieſen kahlen Höhen hier
oben nichts, und ſo war ich denn, wollte ich noch länger bei dieſer
intereſſanten Reſidenz verweilen, auf den Kigeri angewieſen.

Auf mein mehrfaches Erſuchen um Lieferung von Lebens-
mitteln ließ er die Antwort ertheilen, er ſei es gewohnt, zuerſt zu
empfangen und dann zu geben, ein Prinzip, von dem er um ſo
weniger abweichen wollte, als er wohl von ſeinem Spröyling
Schirangawe allerhand über die Menge der von mir mitgeführten
Schätze gehört haben mochte.

Das Hin und Herparlamentiren zog ſich noch einen ganzen
weiteren Tag hin, ſo daß meine Leute anfingen unruhig zu werden.
Sie ſchickten eine Deputation von Unterführern zu mir, die mich
durch Bitten zum Nachgeben zu bewegen ſuchten. Natürlich gab
ich nicht nach und machte der Abordnung klar, daß unſere
Poſition, ſelbſt im Falle kriegeriſcher Verwickelungen, eine durch
aus günſtige und überlegene ſei. Eine Salve auf die kaum 500
Meter von uns entfernt liegende Reſidenz würde genügt haben,
um den Kigeri in unſere Hände zu bringen, und wer weiß, ob
uns nicht die tyranniſch unterdrückte Landbevölkerung jubelnd als
ihre Befreier begrüßt haben würde!
Aber ſoweit kam es glücklicher Weiſe nicht. Schon

zwei gewöhnliche Leuchtraketen, die ich am Abend empor-
ſteigen ließ genügten, ihn gefügig zu machen. ZweiAbgeſandte erſchienen um ſich im gfümneg ihres Herrn

beſorgt zu erkundigen, was ich denn eigentlich vorhätte;
zugleich verſprachen ſie Verpflegung und Geſtellung von
Trägern für den folgenden Tag. Am Morgen beſuchte uns
Schirangawe noch ein Mal, um ſich die zu erwartenden Gegen
geſchenke anzuſehen, und dann, gegen Mittag, meldete ſich eine
neue Geſandſchaft mit 2 Rindern, 94 Ziegen und 29 Trägern.
Damit waren die Beziehungen wieder angeknüpft und wurden
noch beſſer, als mir auf meine Gegengaben hin noch zwei
m a Elephantenzähne und eine Milchkuh überwieſen
wurden.

Dann rüſteten wir zum Abmarſch. Jmmerhin ſchieden wir
nicht ohne Bedauern von dem Ort. Hatten ſich auch die vielen
zum Theil grotesken Erzählungen über den Kigeri als phan
taſtiſche Gebilde erwieſen, ſo hatte doch die Erſcheinung dieſes
mächtigen Potentaten in ihrer ganzen Urſprünglichkeit einen ſtarken
Eindruck auf uns gemacht.

Luabugiri iſt eine der letzten Säulen der alten, inner-
afrikaniſchen Despotenherrlichkeit. Seine ererbte Nomaden-
natur hat er ſich erhalten, und als echter Beherrſcher eines
Volkes, das einſt ein Hirtenleben führte, zieht er noch heute
wie im frühen Mittelalter die deutſchen Könige im ganzen
Lande umher, lebt nie länger als zwei Monate an ein und dem
ſelben Orte und baut ſich alljährlich neue Reſidenzen.

Ob es Abſicht von ſeiner Seite oder Zufall war, daß wir
oben im Hochgebirge mit ihm zuſammentrafen, weiß ich nicht zu
ſagen. Jedenfalls gab die wildromantiſche Natur des Berg-
landes einen äußerſt pittoresken Rahmen ab, aus dem ſich die
Rieſengeſtalt dieſes Bergkönigs faſt märchenhaft großartig in
unſerem Gedächtniß abhebt.

e

Vom Bürhertiſrh.
Die kleinen Reiſenden oder Fröhliche Wanderungen durch

Deutſchland in Briefen und Erzählungen. Ein Buch für 12-—15jährige
Kinder, von Dr. Carl Pilz. Verlag von Felix Simon in Leipzig.
Preis elegant broſch. 1,50 Mk., elegant gebunden 2 Mk. Der be-

kannte Pädagoge und beliebte JugendſchriftenVerfaſſer Dr. Carl Pflz
überraſcht uns hier mit einer neuen, ebenſo originellen wie intereſſanten
Gabe, die, für das reifere Jugendalter beſtimmt, überall in deutſchen
Landen nicht nur bei den Kindern, ſondern auch bei den Erwachſenen
aufrichtige Freude erwecken wird. Die Aufgabe, welche ſich der Autor
ſtellte, war eine ſchwierige. Es galt bei der Niederſchrift dieſer Reiſe
ſchilderungen den richtigen Plauderton für die kleinen Leſer zu treffen,
der von den noch gering entwickelten Anſchauungs- und Begriffs
vermögen der Kinder diktirt, ferner ſich innerhalb dieſer Grenzen ebenſo
ſehr vor einer zu treuen Diktion wie vor einer überſchwenglichen hyper
romantiſchen Darſtellungsweiſe zu hüten. Der Autor hat dieſe Klippen
geſchickt zu vermeiden gewußt. Was er uns in dieſen Schüler
Reiſebriefen aus den ſchönſten Gegenden unſeres Vaterlandes bietet,
iſt einfach, anſchaulich und poetiſch, wozu die eingeſtreuten Mit
theilungen aus Geſchichte, Sage, Brauch und Sitte, Induſtrie, Handel
und Verkehr der einzelnen geſchilderten Gegenden nicht wenig bei-
tragen. Das 121 Seiten ſtarke, mit zahlreichen Jlluſtrationen ge
ſchmückte Buch enthält folgende Abſchnitte: Jm Rieſengebirge. Auf
dem Oybin. Reiſe in die ſächſiſche Schweiz. Der Fichtelberg. Perlen-
fiſcherei im Voigtlande. Die Hohburger Schweiz. Erzählungen und
Briefe von Harzreiſen. Bei den Bergleuten. Thüringen. Jm Rhön-
gebirge. Eine Rheinreiſe zweier Schüler. Der Schwarzwald. Drei

Briefe von h und zFürſt Bismarck und ſeine Zeit (Fünfter und ſechster Ban
von Hans Blum. (München, C. H. Beck'ſche r
Die letzten Bände des vortrefflichen Blum'ſchen Werkes führten uns
bis in unſere Tage, zur Grundſteinlegung auf der Rudelsburg am
1. Juni 1895. Die beiden Schlußbände tragen die charakteriſtiſchen
Merkmale der früheren Bände: hohen nationalen Schwung, warme
Verehrung für ſeinen Helden, die ſich vielfach zu ſchönſter Begeiſterung
ſteigert, liebevolles Eingehen auf anſcheinend Nebenſächliches, umfaſſende
Kenntniß des rieſenhaften Materials. Urſprünglich hatte Blum nur
auf fünf Bände für ſein Bismarckbuch gerechnet, aber der Stoff wuchs
ihm unter den Händen und bald fand er es unmöglich, die ganze ge
waltigesZeit ſeit dem Kriege in einen einzelnen Band hineinzuzwängen,
nachdem er allein für die Jahre 1867 bis 1871 einen ſtarken Band
gebracht hatte. Der Stoff floß ihm um ſo reichlicher, als nicht nur die
Bismarcklitteratur inzwiſchen immer ſtärker anſchwoll, ſonderr als auch
der greiſe Staatsmann ſelbſt noch nach ſeiner Entlaſſung fortfuhr,
„Geſchichte zu machtn.“ Neues unbekannt Gebliebenes iſt in den
letzten beiden Bänden kaum zu finden, aber auch das iſt werthvoll, daß
hier vielfach zerſtreutes Material zuſammengetragen und in eine feſte
Form gegoſſen wurde. Auch die Aufzeichnungen, die Dr. Diruf,
Bismarcks behandelnder Arzt in Kiſſingen, über das Attentat Kullmanns
gemacht und deren Benutzung er dem Verfaſſer geſtattet hat, ſind uns
ſchon in dem AllersKrämer'ſchen Werke „Unſer Bismarck“ begegnet.
Jedenfalls aber iſt Blum's Werk die feſſelndſte, populärſte und zugleich
die warmherzigſte Darſtellung des Lebens Bismarcks.

Die Berliner Verlagsbuchhandlung W. Paulis Nachfolger (H. Jexoſch
kündigt das Erſcheinen eines humoriſtiſchen Romans an, der den
Titel: „Geſchichten aus Sperlingsluſt“ trägt und deſſen Ver-
faſſer ſich hinter dem Pſeudonym Knut Hjörring verbirgt. Sper
lingsluſt iſt ein modernes Abdera, das irgendwo vor den Thoren
Berlin's ſeiner communalen Blüthe entgegenſtrebt. Das luſtige
Oertchen hat es bereits zu einer freiwilligen Feuerwehr gebracht, in
deren Vereinsſttzungen ſich das Löſchweſen gar eigenartig mit den
örtlichen und den Fragen der hohen Politik verquickt und natürlich
Parteikämpfe der wunderſamſten Art entwickelt. Der Verfaſſer zeigt
ſich in den Schilderungen als ein feiner Beobachter kleinbürgerlichen
Gebahrens. Jn ihrem Ernſt und heiligem Eifer erſcheinen ſeine
Figuren als ſo prächtige Dummköpfe, wie ſie die Blüthezeit Schilda's
kaum beſſer aufzuweiſen hatte. Wer Freund einer launigen Lektüre
iſt, wird in dem Buche, das übrigens von Paul Colanus ſehr flott
illuſtrirt iſt, umſomehr ſeine Rechnung finden, als der Preis von
3 Mark ein überaus billiger iſt.

Friedrich Rückerts Werke. Neue LieferungsAusgabe.
Herausgegeben von Ludwig Laiſtner. Erſcheint vollſtändig in
20 Lieferungen zu 40 Pf., alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart,
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger. Durch die Veranſtaltung
ciner ſchönen, handlichen und billigen Ausgabe von Friedrich Rückerts
Werken, deren erſte Lieferung vorliegt,, wird die Cotta'ſche Buchhand
lung gewiß allen Bücherfreunden eine große Freude bereiten. Die
Ausgabe enthält vor allem Rückerts drei Hauptwerke, welche ſeinen
Ruhm für alle Zeiten begründeten den „Liebesfrühling“, die „Weis
heit den Brahmanen“ und die „Makamen des Hariri“, ſodann die
„Geharniſchten Sonette“ und all die „Vermiſchen Gedichte“, denen
bleibender Werth zuerkannt werden kann. Die in die Sammlung
ſeiner Werke aufgenommenen Uebertragungen orientaliſcher Dichtungen
werden den Subſribenten als Belege der unübertroffenen Sprach
gewalt und Aneignungskraft, welche Rückert zum berufenſten Ueber
ſetzer und Nachdichter machten, ſehr willkommen ſein. Die Ausgabe
von Rückerts Werken ſchließt ſich in der Ausſtattung den ſchönen
Cotta'ſchen KlaſſikerOktavausgaben ebenbürtig an. Der billige Preis
und die bequeme Bezugsweiſe ſind ſo einladend, daß kein Gebildeter
verabſäumen ſollte, dieſen Hausſchatz herrlichſter Lyrik zu erwerben.
Du r Lieferung ſendet jede Buchhandlung auf Verlangen zux
Anficht.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Haſſe Saale Leipgigerſtr- 57
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